durch wurden dieſe Verſuche 
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1845 unternahm Franklin ſeine groß angelegte 
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Erſcheint täglich mit Hubs 
nahme der Montage und 
der Lage nach den Feier⸗ 
hagen. Abonnementsprels 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, uit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Byrechnunden der Redaktte 
J1—12 Ur Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


In rauhes Erz ſollſt du die Glieder ſchnüren! 
ſp ruft ein mißgünſtiges Geſchick nicht nur den 
uncivilifirten, fordern noch weit mehr den 
‚eipilifirten” Völkern zu. An allen Orten rüften 
lie Nationen mit gewaltiger Kraftanſtrengung — 
pen Frieden zu ſchützen. Die Ariegskunft iſt die 
Aunft der Künſte in unſerem waffenklingenden 
Welttheil und vor ihr treten weit zurück die 
ſegensreichen und fruchtbringenden Künſte des 
Friedens. Während die Augen aller auf den 
Entſcheidungskampf gerichtet ſind, der ſich auf 
dem „ſtillen“ Ocean zwiſchen einen) Culturvolk 
der alten und einem der neuen Welt abſpielt, 
bleibt nur ein verringertes Intereſſe übrig für 
die deutſche Nordpolexpedition, die ſoeben von 
Bremerhaven aus auf dem Dampfer „Jelgoland“ 
Ihre kühne, der Erweiterung der Wiſſenſchaft 
und der Erkenntniß dienende Meerfahrt ange- 
teten hat. 

Seit dem Jahre 320 v. Chr., wo Putheas von 
Marſeille die erſte Nordpolfahrt unternahm, hat 
der Zug nach dem Norden eine bedeutſame Rolle 
eſpielt. Hunderte von kühnen Männern haben 
I den beiden Jahrtauſenden, die feit jener Zeit 
verflöffen, ihr Leben für die Erreichung jenes 
Bieles eingeſetzt, und nur zu oft dieſen Einſatz 
eingebüßt. Aber der Zug nach dem Norden hat 
darum nicht an Stärke verloren. Manch wichtiges 
Bebiet des eisſtarrenden Nordens iſt erforſcht 
worden, aber das eigentliche Ziel, den Nordpol 
ielbft, hat keiner der unerſchrockenen und wage - 
nuthigen Jorſcher zu erreichen vermocht. 

Von einer geregelten Polarforſchung kann 
freilich erſt von dem Jahre 1517 an geſprochen 
werden, wo Sebaſtian Cabot den erſten Verſuch 
zur Entdeckung einer nordweſtlichen Durchfahrt 
yon Amerika nach Alten machte und hierbei die 
zudſonſtraße entdechte. Ein Jahrhundert hin- 
der Auffindung 
ziner nordweſtlichen Durchfahrt erfolgios unter- 
nommen, bis ſich dann der Entdeckungseifer dem 
anderen Plan zuwandte, eine nordöfllihe Durch- 
ahrt zu entdecken, der ebenfalls fürs erſte ec⸗ 
e blieb. Im Jahre 1816 ſetzte die engliſche 
Regierung aufs neue eine Belohnung von 20 000 
Pfö. Sterl. auf dle Entdeckung der nordweſt⸗ 
lichen Durchfahrt aus. den vierten Theil dieſer 
Summe erhielt Parry, der zwar nicht das vor. 
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und leider verunglückte Expedition. Don da an 
wurde die Polarforihung mit erneutem und ver · 
flärktem Eifer dadurch aufgenommen, daß zahl- 
reiche Expeditionen zur Aufſuchung der Franklin- 
ſchen Expedition ausgerüftet wurden. Erſt im 
Sabre 1859 hatten dieſe Bemühungen Erfolg. 
Clintock entdeckte die Ueberreſte der Franklin’ihen 
Expedition und ermittelte, daß dieſe im Juni 
1847 in König Withelmsland zu Grunde gegangen 
war. Unterdeß hatte McElure, der 1854 von 
einer Nordpoleppedition nach England zurück- 
gekehrt war, die nordweſtliche Durchfahrt glücklich 
entdeckt, doch ſtellte ſich gleichzeitig heraus, daß 
dieſe Durchfahrt völlig unbrauchbar war. 
MecClure erbielt die Hälfte der von der engliſchen 
Regierung ausgeſetzten Belohnung, aber das Ziel 
der nordweſtlichen Durchfahrt war damit auf- 
gegeben worden. In den Jahren 1878 und 1879 
gelang es dann endlich Nordenſkjöld, auch die 
nor döſtliche Durchfahrt zu entdecken, aber auch 
dieſe erwies ſich als praktiſch unbrauchbar. 5 

Mit der Erkenntniß, daß die Jahrhunderte hin- 
durch erſtrebten Durchfahrten jeder praktiſchen 
Derwerihung ermangelten, nahm die Polar- 
forihung eine völlig veränderte Geſtalt an. 
Während bis dahin das Ziel dieſer Forſchung ein 
eminent praktiſches war und vor allem den 


der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich, 
[Nachdruck verboten.] 
11) (Fortſetzung.) 

Nach dem Eſſen legte ſich der Dater nieder, 
während Richard alte Behanntſchaften erneuerte. 
Er öffnete die Küchenthür und ſah die Wirth- 
chafterin, ihm den Rücken zugekehrt, am Tiſch 
Ea wo ſie ſich mit dem Mittagbrod für das 

eſinde beſchäftigte. Mit dieſer Frau mußte er 
ch zunächſt wieder befreunden, wenn er eine 
ee Pofition im Hauſe haben wollte. Sie 
wandte den Kopf nach der Thür, drehte ihn aber 
wieder gleichgiltig herum, als ob ſie nicht nöthig 
dabe, von dem jungen Herrn Notiz zu nehmen. 
Sie war allein, das Geſinde hatte in der Mirth- 
ſchaft und mit dem Dieh zu thun. Richard ging 
auf fie zu und kitzelte fie, wie er als kleiner 
Knabe zu thun pflegte, im Nachen. Die Alte ließ 
ein gemüthliches Anurren hören, veränderte aber 
ihre Stellung nicht. „Frau Ladewig“, ſagte er 
ee „war das ein Eſſen!“ und dau 
Ha 5 mit ee 

„So?“ ſagte die e. 

„Ja. Die Berliner Küchen find gar nichts da- 
gegen, ſage ich 1 — Diefe Suppe] Das iſt etwas 
anderes als das ſchmierige Zeug mit den großen 
Fettaugen, was man fonft in den Gaſthöſen be- 
kommt. die Omelettes zergingen einem ja 
leichſam auf der Zunge. Der Schinken war weich 
wie friſches Brod, und der Rehjiemer, Donner- 

etter, da hätte man wünſchen mögen, er wäre 
bo lang wie der Tag vor Johanni.“ 

Richard kannte alle techniſchen Ausdrücke der 
Alten und verſtand ſie wirkſam anzubringen. 

„Ich dächte, die Citronenſpeiſe war auch nicht 
von Pappe.“ 


fernung von bewohnten Gebieten 


Längengrad 


Sonnabend, den 28. Mai. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


und das Ziel diefer Jorſchung bildete 
ſchließung der Polargegenden und in letzter 
Linie die Erreichung des Nordpols. Bis Nanſen 
feine kühne Fahrt unternahm, hatte die größte 
bis dahin erreichte Höhe der Amerikaner Lock⸗ 
wood erreicht, der im Jahre 1883 bis über den 
83. Grad nördlicher Breite hinausgedrungen war. 
Nanſen, dem bisher erfolgreichſten Polarforſcher, 
gelang es, bis über den 86. Grad vorzudringen., 
fo daß ihn nur noch 46 Meilen von dem letzten 
Ziele trennten. Auch Deutſchland hat an den 
Nordpolforſchungen regen und erfolgreichen An- 
theil genommen, wir erinnern nur an die Namen 
Koldewey, Hegemann, Brehm, Zinſch, Boos und 
Graf Waldburg-3eil. Möge auch der jetzt nach 
dem Norden abgegangenen Expedition, deren 
Ziel die wiſſenſchaftliche Erforſchung eines großen 
Gebietes der Polargegend bildet, eine erfolg- 
reiche, glückliche und von allem Unheil freie Fahrt 
beſchieden ſein! 

Während wir dieſer Expedition unſer Glück 
auf! zurufen, ſchwebt die Welt noch immer in 
Ungewißheit über das Schickſal der wagemuthigen 
Andrée'ſchen Expedition, die ſich das höchſte Ziel, 
die Erreichung des Nordpols jelbft, geftellt hatte 
und welche dieſes Ziel auf dem kühnen Pfade 
durch die Lüfte erreichen wollte. Am 11. Juli v. J. 
ift die Expedition von Spitzbergen aus aufoe- 
ſtiegen und ſeitdem hat man kein Lebenszeichen 
von ihr erhalten, denn alle Meldungen über das 
Auftauchen der Expedition haben ſich als falſch 
erwieſen. Sind die Theilnehmer der Expedition, 
was wir hoffen wollen, noch am Leben, ſo iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß fie in weiter Ent- 
ihr Winter- 
quartier aufgeſchlagen haben, denn nur ſo wäre 
das Ausbleiben jeder Nachricht zu erklären. Da 
ſie bei Beginn des Frühlings ihr Winterquartier 
verlaſſen haben müßten, würden ſie, wenn ihnen 
auf ihrem Wege kein Unheil zuſtößt, im Laufe 
des Sommers oder ſpäteſtens im Herbft in be- 
wohnten Gegenden eintreffen können. Bleiben 
wir bis dahin ohne Nachricht, ſo wird leider nach 
menſchlichem Ermeſſen die Koffnung aufgegeben 
werden müſſen, daß den wagemuthigen Jorſchern 
eine Rückkehr aus den unwirthlichen Regionen 
des ewigen Eiſes beſchieden iſt. 


— — äĩͤ— — — — 


Danzig, 27. Mal. 
Staatsſtreichgedanken. 


Nach dem Abg. Müller -Fulda, der feinen 
Wählern von einem Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung des Reichswahlgeſetzes erzählte, hat, 
wie wir mitgetheilt haben, der Abg. Dr. Bachem- 
Crefeld feinen Wählern ein Gtaatsftreihproject 
erwähnt, welches in der Octroyirung eines neuen 
Wahlgeſetzes beſtehen ſollte. Ob der „Reichs- 
anzeiger“ auch in dieſer Kinſicht die Erklärung 
abgeben wird, innerhalb der Regierung hätten 
keinerlei Erwägungen ſtattgefunden, welche auch 
nur den entfernteſten Anhalt zu dieſer Nachricht 
bieten könnten, muß man abwarten. An der 
Sachlage würde durch eine ſolche Erklärung nicht 
das Mindefte geändert. Charakteriſtiſch iſt nur, 
daß es derartiger nachträglicher Enthüllungen be- 
darf, um an die Zeiten zu erinnern, wo die 
Staatsſtreichidee ſozuſagen öffentliches Geheimniß 
war und dieje Zeit liegt kaum um Jahresfrift 
hinter uns. Ob die Herren Müller und Dr. 
Bachem der Aufforderung, Namen zu nennen, 
Jolge leiſten werden, wiſſen wir nicht. Jedenfalls 
würden die Namen für manch einen der klugen 
Leute, die ſich heute ſo unwiſſend geberden, eine 
unangenehme Ueberraſchung ſein. Gerade unter 
den alten Kartellparteien giebt es Politiker 
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„Sie ſchmeckte einfach großartig!“ entgegnete 
Richard prompt. 

Das Eis war geſprengt, und die Waſſer fingen 
an zu rauſchen. „Gott jel’s geklagt, daß jeder 
Rumtreiber nach Krahnepuhl kommen und ſich 
durchfreſſen kann. Ja, fünf Jahre in Berlin 
rumſtrolchen, ſich um Datern und die alte Lade- 
wigen nicht kümmern, hochmüthig die Naſe in 
die Luft ſtechen, das war dem fangen Herrn 
wohl ein Gaudium, nicht wahr? Aber freilich, 
das Leben mit den grünen Jungen geht, ſo lange 
es geht. Einmal hat's ein Ende, und wenn man 
dann nicht weiß, wo aus noch ein, dann iſt 
Krahnepuhl gut, dann iſt der alte arme Mann 
gut, dann iſt die alte Ladewigen gut. Und dann 
ſoll man ſo einem Grünſchnabel entgegenlaufen 
und mit Händen und Beinen umarmen! Proſte 
Mahlzeit! Da kennen Sie die alte Ladewigen 
ſchlecht!“ 

Richard war auf ſolchen Erguß vorbereitet und 
verlor die Geduld nicht. „Jetzt bleibe ich hier, 
Frau Ladewig“, entgegnete er. 

„Go! Zetzt bleibt der junge Herr hier? Giebt's 
keine Säue mehr zu hüten in dem großnäſigen 
Berlin? Sind die Träber rar geworden! Wun⸗ 
dervoll! Nun ift die Klamottenbäckerei wohl auf 
einmal eine edle Kunſt, und die Ziegler ſind 
keine Dreckſchwalden mehr! Danke ſchön für die 
Bekehrung!“ 

„Aber Frau Ladewigen, ſo können Sie Ihren 
lieben kleinen Richard behandeln? Wiſſen Sie 
nicht mehr, wie Sie mich auf den Armen umher⸗ 
getragen haben. Damals dachten Sie noch 
manchmal an meine Mutter und erzählten mir 
von ihr. Wiſſen Sie noch, wie Sie mich pubel- 
naß aus der Havel zogen? Das thäten Sie wohl 
heute nicht mehr, ja, Sie würden mir wohl noch 
gar einen Stoß geben, damit ich hineinflöge. Gehen 
Sie, Sie haben einen Stein im Leibe!“ 


Alles mußte dazu herhalten. wor 
feft davon überzeugt, daß der gegenwärtige 


genug, die an der Möglichkeit, auf dem ver- 
faſſungsmäßigen Wege der Neuwahlen einen 


„beſſeren“ Reichstag zu beſchaffen. verzweifelten, 


die aber gleichwohl zur Auflöfung des Reichs- 
tages drängten, um einen Vorwand für die 
Aenderung des Reichswahlrechts zu gewinnen. 
Und man wor fo 


Reichskanzler den Gemaltspolitikern nicht zu Willen 
ſein werde, daß man den baldigen Rücktritt 
deſſelben in Ausſicht ſtellte. 

Indeſſen bei den Prophezeiungen der neuen 


Kriſis iſt es geblieben. Die letzte Probe auf das 


Exempel lieferte die Berathung des Darine-Etats 
im Frühjahr 1897 und diejenige der Vereins- 
geſetznovelle am Schluſſe der vorletzten Landtags- 
ſeſſion. Kur; vor der zweiten Berathung des 
Marine-Etats, als die Fractionen ſich mit der 
Frage der Bewilligung oder Nichtbewilligung der 
neuen Kreuzer bejhäftigten, brachte ein ſonſt ſehr 


wohl unterrichtetes Mitglied die Nachricht in den 


Reichstag, daß die Ablehnung der Kreuzer mit 
der Auflöfung des Reichstages beantwortet 


werden würde. Und das geſchah zufälligermeife 


an demſelben Tage, an dem an maßgebender 
Stelle das Wort fiel, daß eine Auflöſung des 
Reichstages wegen des in Rede ftehenden Be- 
ſchluſſes ausgeſchloſſen ſein müſſe. Damals hat 
man vielfach eine ſogen. „Nebenregierung“ für 
alle Conflictsgerüchte verantwortlich gemacht. Heute 
muß man ſich ſchon ſehr befinnen, um ſich in 
die damalige Situation zurückverſetzen zu können. 

Zu der Abſchwächung des Gedächtniſſes hat 
nicht am wenigſten das Zuſtandekommen des 
Zlottengefeßes und der Militärſtrafprozeßordnung 
beigetragen, die eine neue Lage geſchaffen und 
das Urtheil über das Reichswahlrecht erheblich 
corrigirt haben. Gleichwohl iſt die Erinnerung 
an die Zeit, wo die politiſche Atmoſphäre mit 
Elektricität geladen ſchien, auch heute nicht über- 
flüffig. Die liberalen Wähler müſſen darüber im 
Klaren fein, daß die Wahl von Abgeordneten, 
die unter Umſtänden ganz geneigt wären, das 
Reichswahlrecht im Sinne der Einſchränkung der 
Wählerrechte zu „verbeſſern“, eine Art politiſchen 
Selbſtmordes wäre. der beſte Schutz des 
Wahlrechts iſt ein Reichstag, der den Extremen 
auf der Rechten wie auf der Linken einen mög; 
lichſt beſchränkten Spielraum läßt. 


Im Wahlkreiſe Halle a. S. hat ſich dieſer Tage 
der nationalliberale Candidat, Geh. Rath Dugend, 
Mitglied des Reinsverfiherungsamts, den Wählern 
vorgeſtellt. Originell war ein Vorſchlag des Herrn 
Dugend, der die Intereſſen der Landwirtoſchaft 
mit denen der Induſtrie und des Handels bei 
dem Abſchluß neuer Kandelsverträge in Einklang 
bringen ſoll. der Redner wollte ſich zwar nicht 
auf irgend ein Mittel jeftlegen; dazu ſei er viel 
zu ſeyr politiſcher Neuling. Dielleicht aber, ſo 
meinte er nach dem Bericht der „Saale - 3ig.“, 
könnte man ſich damit helfen, daß man, 
ſoweit die Induſtrie in Betracht kommt, 
Kandelsverträge auf 10 bis 15 Jahre, ſoweit 
die Tandwirihſchaft intereſſirt iſt, auf 2 bis 
3 Jahre abſchließt. Geh. Noth dugend, der ſich 
nach feiner Angabe ſeit 1890 mit Politik be- 
ſchäftigt, ſcheint noch keine Zeit gehabt zu haben, 
über die Borausfegungen von Handelsverträgen 
näher nachzudenken. Die Getreide erportirenden 
Staaten werden ſich hüten, unſerer Export- 
induſtrie Zugeſtändniſſe für einen 10 bis 
15 jährigen Zeitraum zu machen, wenn die deut- 
ſchen Gegenleiſtungen nur auf 2—3 Jahre feſt- 
gelegt werden. die Quadratur des Zirkels zu 
finden iſt nicht ſchwieriger als der Abſchluß von 
Handelsverträgen auf dieſer Grundlage. 


—————.. ͤ ccc 

„ach mein Gott!“ jammerte die Alte. „Fünf 
Jahre lang hat er nichts von uns wiſſen wollen, 
fünf Jahre lang!“ Sie ergriff die Schürze und 
führte ſie an die naſſen Augen. 

„Das Rothkehlchen damals, Sie wiſſen doch, 
wollte doch auch nicht im Käfig bleiben, den mir 
Johann gemacht hatte, und Sie felber gaben mir 
den Rath, es fliegen zu laſſen. Aber wenn mal 
ſo ein armer junger Menſch ausfliegt, weil er 
doch auch mal ein bischen Freiheit genießen will, 
— ja, das iſt ganz was anderes! Barmherzig 
gegen die Thiere und unbarmherzig gegen die 
nächſten Menſchen, das iſt die rechte Höhel” 

„Jünf Jahre lang!“ ſchluchzte die Alte. 

„Früher haben Sie mich lieb gehabt, aber das 
iſt ſchon lange her. die alte Ladewigen war 
mir wie eine Mutter. Damals waren Sie noch 
weich und gut, jetzt aber ſind Sie wie ein 
Elefant. Ja, Sie haben eine Elefantenhaut. 
Gelbft der Tiger erbarmt ſich ſeiner Kinder, Sie 
aber —“ 

„Richardr“ rief die Alte und wandte ihm ihr 
volles Geſicht zu. „Still! Sie zerreißen mir das 
Herz! Ich einen Stein im Leibe, ich ein Elefant, 
ich ein Tiger? Und den Menſchen habe ich als 
Kind auf meinen Armen getragen!“ 

Er reichte ihr die Hand hin. „Na, Mutter 
Ladewigen, Sie werden mich ja nicht verſtoßen 
wollen!“ 

„Verſtoßen, ich! Richard, wo denken Sie hin! 
Auf meinen Armen hab ich Sie getragen, aus 
dem Waſſer habe ich Sie gezogen, Plappern und 
Laufen haben Sie bei mir gelernt, und ich follte 
Sie verftoßen! Wie oft habe ic das ſüße Plauder · 
mündchen geküßt, und ich —“ 

„Na alſol“ 

Sie trocknete ſich mit der Schürze energliſch die 
Augen, reichte ihm die Hand und ſah ihm mit 
mütterlicher Zärtlichkeit in's Auge. „Aber Richard, 


ſeiner Anhänger abhält, 
Derdienſten, welche 
um die nothleidende Landwirthſchaft erworben 
hat, auch das Zuſtandekommen des Margarine 
geſetzes aufgezählt. die Erwähnung dieſes Ge⸗ 
ſetzes giebt zugleich auch eine billige Gelegenheit, 
ein „starkes Rückgrat“ zu zeigen. 
Redner des Bundes beſchuldigen die Regierung, 
daß ſie das ſchöne Geſetz jo mangelhaft ausge- 
führt habe, daß die von ihm 
Segnungen nicht völlig eingetreten ſeien. Die 
ländlichen Zuhörer, welche natürlich keine Ge- 
legenheit gehabt haben, zu beobachten, daß in 
den größeren Städten und Induſtriebezirken der 
Conſum der Margarine in Folge des agrariſchen 
Geſetzesproductes ganz gewaltig zugenommen hat, 
begleiten in der Regel dieſe Ausführungen des 
Wanderredners mit Beifall. 


sſchau. euch ein Doriclas eines Gammel-Politihers! 
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Agrariſche Geſetzgebung. 
Wenn der Herr v. Plötz mit feinen Leuten auf 
das Land zleyt und Paraden über die Schaaren 


dann wird unter den 
ch der Bund der Landwirthe 


Denn die 


erwarteten 


Nun kommt plötzlich ein Jachmann, deſſen Be. 


fähigung zu einem Urthell über Butterverkaul 
und Margarine auch der enragirteſte Agrarier 
nicht bezweifeln dürfte, und giebt ein geradezu 
vernichtendes Urtheil über das Margarinegeich 
ab. Es iſt dieſes Kerr Benno Martinn, der 
Geſchäftsführer des weſtpreußiſchen Butterver 


kaufsverbandes. Herr Marting hat einer 
Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des Butte 
verkaufsverbandes im Jahre 1897 erſtatt 
welcher, wie wir an anderer Stelle bericht 
haben, vor einigen Tagen der General-Derſamm. 
fung zur Kenntnißnahme vorlag. In den 
Berichte beſpricht der Herr Geſchäftsführer u. a 
die Uebelſtände der Berliner Butternotirunge 
die zum Theil auch durch die Molkereien floh 
verſchuldet ſeien, und bezeichnet das Margarine 
geſetz als ein „verkehrtes und darum mindefteng 
unnützes, in Ruckſicht auf das Nahrungsmittel. 
geſetz von WI auch völlig überflüſſiges“ Geſet 
Herr Martiny ſchließt mit den Morten: 

Die Loſung aller einſichtigen und redlichen, 
Gerechtigkeit kämpfenden Fachleute aber muß bleiben! 
Aufhebung des Margarinegeſees und Aufhebung des 
Berliner Buiternotirung. 

Was jagen die Wanderlehrer des Bundes bes 
Landwirthe zu dieſem Urtheil eines erfahren 
und mitten in der Praxis ſtehenden Jachmann 


Nur heine Illusionen! | 


Die Jahrb r 
Juniheft Folgendes: „Unſere zukünftige Handels⸗ 
politik wird nicht beſtimmt durch den Reichstag. 
ſondern durch die Verträge, die unfere Regieru 
mit den auswärtigen Regierungen abſchließt un 


die jeder Reichstag annehmen wird, er mag 


ausſehen, wie er will.“ 

Dieſe Probe auf das Exempel möchten wi 
doch unter keinerlei Umſtänden zu machen rathen 
Das könnte ſehr gefährlich werden. Bekämen 
wir einen Reichstag mit einer agrariſchen Mehr« 
heit, jo wird jede Regierung fih hüten, Handels 
verträge abzuſchließen, die die Agrarier nich 
wollen. Wer darüber noch im Zweifel iſt, des 
braucht nur daran zu denken, daß die Borde 
reitungen für den neuen autonomen 3olltark 
und die neuen Handelsverträge eingeleitet wordes 
find mit der Bildung eines wirthſchaftlichen Aus, 
ſchuſſes, in deſſen Bezeichnung felbft das Wor 
„Handelsvertrag“ vermieden worden iftt 


Nuheſtörungen in Erfurt. 

Erfurt, 27. Mai. In den letzten drei Tages 
haben hier Abends auf dem Friedrich Wilhelm 
Platze und den angrenzenden Stadttheilen Ruhe 
ſtörungen lokalen Charakters ſtattgefunden, be 
denen in der Hauptfache Rowdies und halbwüchſigt 
Burſchen betheiligt waren. die Polizei war 
wiederholt genöthigt, mit blanker Waffe vor⸗ 


Sie Ausreißer, werden Sie denn nun auch Butes 
wun? werden Sie denn auch das vier! 
Gebot halten und nicht mehr auf die Klamotten 
bäckerei ſchimpfen?“ 

„Wie werde ich denn!“ rief Richard, indem en 
die Alte umarmte und an ſich drückte. 

„Richardchen“, ſagte fie ſchmeichelnd, indem fr 
ihm die Wangen ſtreichelte. „Ach du mein kleineg 
ſuͤßes Bohnenſtengelchen! Mein Hammelrippchent 
Mein Lämmerjhwänzhen!” Ihr Gefühl hatte fie 
zwanzig Jahre in die Vergangenheit zurückverſetzt. 
die eilig nahenden Dienfiboten aber führten f. 
in die Gegenwart zurück. „Iſt mir ſehr ange 
nehm, junger Herr“ ſagte fie ſchnell in officlellem 
Ton und mit voller Haltung. „Wünſchen ſie nut 
immer, es ſoll alles gemacht werden. Adie 
adieu!“ Damit complimentirte fie Richard — 
Küche hinaus. 

Fritz, der Kutſcher, und Auguft, der Anecht, die 
zum Mittagbrod heraneilten, flanden faſt ftarg, 
als fie die ungewohnte Höflichkeit der MWirik« 
ſchafterin wahrnahmen. Aber die Worte: „Mag 
wundern ſich die Maulaffen? Der junge Hert 
wird ſchon Ordnung in die Wirthſchaft bringent” 
brachten ſie ſchnell wieder zu ſich und 115 
ihnen vor Richard einen ungewöhnlichen epes 


ein. 

Richard wandte ſich nach dem Wirthſchaftshoßn 
und in den Garten. Jede Ecke, jeder Baum 
ihn vertraut an und erinnerte ihn an ſel 
Knabenzeit. 
Bater in der Ziegelel umher, und mit beſondere 
Stolz machte er ihn auf die Schwemmanla 
aufmerkſam. Der Amtsrath war kein gewöhn⸗ 
licher Alamottenbäcer; in den Jahren der Ab« 
weſenheit Richards hatte er ſich von dem gemöhm 
lichen Niveau der Fabrication von Baufteinen 3 
Herſtellung von Klinkerſteinen hinaufentwick 
Dazu aber war die Schwemmanlage nothwendig 


Nach dem Kaffee führte ihn der 


zugeben und zahlreiche Verhaftungen vorzunehmen. 
Geſtern wiederholten ſich die Tumult-Scenen. 
Segen 3000 Berfonen hatten ſich auf dem Friedrich 
Wilhelm-Platz und in der Nähe deſſelben an- 
gefammelt, Sämmtliche Polizeimannſchaften und 
die Sendarmerie des Landkreiſes Erfurt waren 
aufgeboten und die 8. Compagnie des 71. Infanterie 
Regiments unter die Waffen getreten. Das 
Militär halte jedoch keine Deranlaſſung zum Ein- 
ſchreiten. die Gaſtwirthſchaften und Geſchäfts⸗ 
häuſer der in Mitleidenſchaft gezogenen Straßen 
mußten größtentheils geſchloſſen werden. Die 
Sicherheitsmannſchaften macht einſchließlch von der 
Waffe Gebrauch, etwa 20 Perſonen wurden theils 
ſchwer, theils leichter verletzt. Es ſind ungefähr 
30 Derhaftungen vorgenommen. Abends 10 Uhr 
waren die betreffenden Straßen geſäubert und 
gegen 10½ Uhr die Ruhe wieder hergeſtellt. 


am Sarge Gladſtones. 


Condon, 26. Mai. Seit den früheſten Morgen- 
ſtunden herrſcht vor der Weſtminſter⸗Halle großer 
Andrang. 2000 Schutzleute ordnen die Menge 
in Abtheilungen von je 200 für die Beſichtigung 
der Leiche Gladſtones. 

London, 27. Mai. Etwa 150 000 Perſonen 
aller Geſellſchaftsklaſſen, darunter viele Mitglieder 
des Parlaments, der Peerſchaft ſowie des pro- 
teſtantiſchen und des katyolifhen Clerus kamen 
geſtern in die Meftminfterhalle, um Gladſtone auf 
dem Paradebette zu ſehen. Der Sarg ſtand auf 
einem hohen Katafalk. An den Seiten brannten 
große Wachskerzen, zu Häupten war ein einfaches 
Meſſingkreuz aufgeft:üt. Kein Blumenſchmuck 
war zu ſeten. Das Ganze trug den Charakter 
ſtrenger Einfachheit. 


Prozeß Zola. 

Paris, 26. Mai. Der Prozeß Zola dürfte Ende 
Juni vor dem Gafjationshof und, falls die Be- 
ſchwerde Zolas abgewieſen wird, Mitte Juli vor 
das Derfailler oder ober das Pariſer Schmwur- 
gericht gelangen. Picquart erklärt im „Sieècle“ 
und der „Aurore“ gegenüber den Drohungen 
Eſterhazys, wenn er überfallen werden jolite, 
werde er von dem Rechte Gebrauch machen, 
welches jeder Bürger beſitze, der ſich in Noth ⸗ 
wehr befinde; er werde aber nicht vergeſſen, 
daß er die Pflicht habe, das Leben Eſterhazys zu 
reſpecliren, denn dieſer Mann gehöre der Juftiz. 
Er, Picquart, würde eine Schuld auf ſich laden, 
wenn er ihn der Juſtiz entzöge, 


Die Einſperrung Cerveras. 

Die Einkapjelung des unter dem Commando 
Cerveras fiehenden ſpaniſchen Geſchwaders im 
Hafen von Santiago wird in Wajhington als ein 
vorzügliches Manöder betrachtet, da es einen 
großen Theil des amerikaniſchen Geſchwaders für 
andere Actionen freibringt. Nan ſcheint durch- 
aus dagegen zu ſein, den Feind im Hafen auf- 
zuſuchen, da dieſer vorzüglich geſchützt iſt und 
eine ſolche Action ſchreckliche Menſchenopfer er- 
heiſchen würde. 

Zetzt ſind nun auch die erſten poſitiven Details 
ſpaniſcherſeits über die Ankunft des Geſchwaders 
Cerveras in Santiago de Cuba eingetroffen. Am 
19., Morgens 8 Uhr, fuhr zunächſt mit der Ad- 
mit alsflagge die „Infanta Maria Tereſa“ ein, 
welcher „Bigcana”, „Dquendo“, „Colon“ und 


ee Narbe. Ain er oi war 


der Jubel der Bevölkerung. In der Bai ſchaukelten 
unzählige Boote, luſtig flatterten Tauſende von 
Wimpeln. Die Stadt war beflaggt und Zreuden- 
raketen flogen in die Luft. In der Nacht des 
21. wurde eine großartige Kundgebung zu Ehren 
der Seeoffiziere veranſtaltet, an der von den 
oberſten Behörden bis zum beſcheidenſten Bürger 
die ganze Bevölkerung Theil nahm. Bei einem 
Banket im Circulo Espagnol erklärte der feurige 
Erzbiſchof von Santiago, es ſei nicht genug zur 
See zu ſiegen, die ſpaniſche Fahne müßte auf dem 
Capitol in Waſhinc ton gehißt werden. 

Inzwiſchen wird ſich der Jubel der Spanier in 
Gantiago wohl gelegt haben, wenn fie inne ge- 
worden ſind, daß Cervera eingeſperrt iſt und 
zur See zu ſiegen verzweifelt wenig Ausſicht bat. 
Die „K. 3.“ beurtheilt die Strategie Cerveras 
folgendermaßen: Das Kriegsſpiel des ſpaniſchen 
Admirals iſt kühn und höchſt ſpannend, aber es 
bleibt eden ein Kriegsspiel, jo lange es nicht zu 
einer Kandlung geführt hat. Die Vorſicht, ſich 
nicht in der Minderzahl faſſen zu laſſen, ſcheint 
auch bei Schley und Gampjon der beſſere Theil 
der bis jetzt befolgten Methode zu ſein, und 
fo mag es noch eine Weile fortgehen, 
bis entweder die Spanier ſich ſtark genug 
fühlen, aus ihrer Wolke bervorzutreten, 
oder bis das eintrifft, was die Amerikaner 
im Beginne des Krieges ſich erſehnten, und das 
iſt — wenn die Spanier ſich verleiten laſſen, in 
Havanna oder einem anderen ſicheren Hafen 
Schutz zu ſuchen. Napoleon I., der große 
Tahkliker, ſagte: „Feftunaen find Mauſefallen für 
EEC ˙ PPP 
Auf einem nünſtlich hergeſtellten Hügel befand fin 
ein rieſiger Bottich, in welchem der Thon in 
Waſſer geſchlemmt und von allen unedien Be- 
flanotheilen gereinigt wurde. Die Anlage, von 
einer Dampfmaſchine getrieben, war in Thätig⸗ 
keit, und munter kreiſelte der Schlemmapparat 
im Bottich umher. In Rinnen floß das Thon- 
waſſer den Hügel hinab in die Baſſins, in denen 
es an der Luft zu weichem Thon verdickt wurde. 
Als Richard den Erklärungen ſeines Daters mit 
Kufmerkſamkeit zuhörte, nahte ſich ihm von 
hinten ein Arbeiter, der ſchnell einen Strich um 
feinen Arm band und ihn an einer Säule be- 
feſtigte. Ehe noch Nichard feine Gefangenſchaft 
inne ward, erſcholl es aus mehreren rauhen 
Krbeiterkehlen: „Der junge Herr lebe hoch!“ 

Der Amtsrath machte erſt ein ernſtes Geſicht zu 
dieſer unliebſamen Unterbrechung. Aber gegen 
den allgemeinen Brauch, Neulinge zu dinden, 
konnte er nichts einwenden, und gegen ein Löje- 
geld von drei Mark erkaufte Richard jeine 
Freiheit. 

Die Thongrube lag dicht bei der Ziegelei und 
zog ſich, durch Dämme gegen das Eindringen des 
Waſſers geſchützt, am Ufer der Havel hin. Hierin 
genoß der Amtsrath einen großen Dorzug gegen ⸗ 
über anderen Ziegeleibeſizern der Umgebung. 
Wahrend dieſe das nothwendige Material oft aus 
meilenweiter Entfernung auf Kähnen heran- 
ſchleppen mußten, hatte es der Amtsrath vor der 
Thür. Dieſe Thongrube war die Quelle ſeines 
Wohlſtandes, und fie ſchien unerſchöpflich zu ſein. 
Sie bildete eine weite, rechteckige Derſenkung. Mit 
Naſchinen wurde die Tyonerde aus der Tiefe 
empor gehoben und mit Hunten, die auf ichmal- 


die Keere.“ Und warum follten die Häfen, und 
in erſter Linie ſolche Häfen wie Havanna und 
Santiago de Cuba, nicht auch wieder Mauje- 
fallen für eine Flotte werden, wie Havanna es 
vor 130 Jahren bereits einmal geweſen iſt. 
Wenn die Spanier mit einigen wenigen Minen 
die Einfahrt ſchließen können, ſo können die 
Amerikaner ebenſo leicht die Ausfahrt ſchließen, 
und man müßte doch die Entſchloſſenheit ameri 
kaniſcher Zlottenführer gewaltig unterſchätzen, 
wenn man nicht annähme, daß fie lieber mit 
einigen Schiffsleibern den feindlichen Hafen 
ſchlöſſen, als daß ſie ein einmal „eingefangenes 
Geſchwader“ wieder aus den Fingern ließen. 

Auf dem Drahtwege gingen uns heute noch 
folgende Nachrichten zu: 

Waſhington, 27. Mai. (Tel.) Die Gtaatsbe- 
hörden ſind der Meinung, daß das Geſchwader 
von Cervera noch immer in Santiago iſt. Geſtern 
fand eine wichtige Conſerenz zwiſchen Mac 
Kinley, Long, Alger, Miles und den Mitgliedern 
der ſtrategiſchen Marinecommiſſion ſtatt, welche 
mehrere Stunden dauerte. Die Theilnehmer an 
der Conferenz bewahren Stillſchweigen, ober es 
verlautet, es ſei beſchloſſen worden, falls das 
Geſchwader von Gervera in Santiago blochkirt iſt, 
in kurzer Zeit active Operationen gegen Puerto- 
rico, Cuba und die Philippinen zu unternehmen. 

Neronork, 27. Mai. (Tel.) Nach einer Depeſche 
der „Evening poſt“ aus gey-Weſt hat das Brijen- 
gericht die acht gekaperten ſpaniſchen Schiffe für 
rechtsmäßige Priſen erklärt, 

Madrid, 27. Mai. (Tel.) Einem Blatte zufolge 
hat der Handelsminiſter erklärt, er werde nicht 
danach ſtreben, einen Conflict herbeizuführen. 
Die Regierung werde ſich die Frage wegen der 
Nentenbeſteuerung für eine günſtigere Gelegen- 
heit vorbehalten. 


Der Bulgarenfürſt in Konſtantinopel. 

Dem Beſuche des Fürſten Ferdinand von Bule 
garien am Hofe von Konſtantinopel wird bulga- 
riſcherſeits jeder poliſche Zweck abgeſprochen. Der 
Fürft wollte urſprünglich von feinem Incognito- 
Ausfluge nach Griechenland über Dedeagatſch nach 
Bulgarien abreiſen, wählte jedoch auf Wunſch des 
Sultans den Weg über Konſtantinopel. Die Ab- 
reife des Zürften, welche urſprünglich auf Mittwoch 
feſtgeſetzt war, wurde in Folge dringender Ein- 
ladung des Sultans auf Donnerstag verſchoben. 
Der Fürſt, welcher im Meraſim-Kiosk des Yıldiz- 
Palais wohnte, küßte deim Empfange durch den 
Sultan dieſem, der das Großkreuz des Alexander- 
Ordens trug, die Hand. — Ueber eine galante 
Gegenleiſtung des Sultans wird heute noch be⸗ 
richtet: 5 

Konſtantinopel, 26. Mai, (Tel.) Der Sultan 
überreichte der Zürftin von Bulgarien ein Brillant- 


Diadem. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Mal. Die Stadtverordneten Ver- 
ſammlung ſtellte geſtern an den Magiſtrat das Er- 
ſuchen, durch geeignete Maßnahmen, insbeſondere 
durch Derhandlungen mit der Polizei, darauf 
hinzuwirken, daß eine Reform der Beſtimmungen 
über die Ausübung der Sittenpolizei erfolgt und 
Vorkehrungen getroffen werden, um Webergriffe 
und Ausſchreitungen der Polizeibeamten bei 
Derhaftungen zu verhindern. 


i in Tehte seht eine Besen liche Aenderung e 


eingetreten. Die Aerzte erhoffen von dem Eintritt 
der wärmeren Jahreszeit den günſtigſten Einfluß 
auf die Heilung des FJürſten. Dieſer iſt dei gutem 
Kumor, ſeine Kritik an dem Gange der deutſchen 
Politik hat aber, wie den „Leipz. N. Nachr.“ be- 
richtet wird, in letzter Zeit erheblich nachgelaſſen, 
was darauf zurückzuführen iſt, daß nach ſeiner 
Anſicht der Regierungswagen jetzt Wege einge- 
ſchlagen habe, auf denen keine Gefahren drohen. 
Beſondere Zuſtimmung des Fürſten hat die Be- 
handlung gefunden, welche die braunſchweigiſche 
Frage neuerdings von maßgebender Seite zu er- 
fahren ſcheint. Auch über die neuliche Enthüllung, 
betreffend den angeblichen Geheimvertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland, ift in Friedrichsruh ge- 
ſprochen worden. Nach dortiger Auffaſſung würde 
es in keiner Weiſe gegen die Dreibundpflicht 
Oeſterreich-Ungarns verſtoßen, wenn Defterreich 
ſich mit Rußland auf irgend einer Baſis verſtän⸗ 
digt hat. Solche Neben- und Küchverſicherungs⸗ 
verträge ſind nach Anſicht des Furſten Bismarck 
in keiner Weiſe unzuläffig und collidiren nicht 
mit den Dreibundsverpflichtungen. 5 

»[Socialdemokraten unter ſich.] In Solingen 
candidirt der aus der ſocialdemokratiſchen Partei 
ausgeſchloſſene bisherige Abgeordnete Sgumacher 
gegen den vom ſocialdemokratiſchen Parteivor- 
ftand octroyirten neuen Candidaten Scheidemann. 
In einem Flugblatt für Schumacher heißt es, daß 
derſelbe bereit ſei, den Kampf gegen Wortbrüchig⸗ 
keit und Derleumdung zu führen. 

„Laßt uns am Tage der Wahl zeigen, daß wir uns 
nicht als Stimmvieh gebrauchen laſſen von Leuten, die 
EEE ENTE RCTENERSTTET ER EFEE 


ſpurigen Gleiſen liefen, nach der Schlemmanlage 
gebracht. 

„Das iſt unſer Californien“, ſagte der Amtsrath 
bedeutungsvoll. „Hier wird Gold gewaſchen. 
Unjere Hauptiorge muß jein, dieſe Grube vor 
Ueberſchwemmungen zu ihußen, In dieſem Jahre“ 
— er deutete auf die Havel — „war ſie zahm. 
Manchmal aber fient fie recht böſe aus, und dann 
heißt es: Tag und Nacht auf der Kut fein.” 

„Wie lange wird die Grube noch ausreichen?“ 
fragte Nichard. 

„Dorausſichtlich noch manches Jahr. Und wenn 
fie erſchöpft iſt, kann fie nach dort erweitert 
werden. Anderthalb Meter Abraum, und dann 
Thon bis in die Unendlichkeit, Wir müſſen aber 
ſelbſtwerſtändlich ſparſam wirthſchaften und können 
nicht alles auf einmal verbuttern.“ 

Zuletzt rief der Amtsrath den Jiegelmeifter 
Dallmer und ſtellte ihm Richard vor. „Nein 
Sohn wird mich von jetzt ab öfter vertreten“, 
ſagte er ſtreng. Der Ziegelmeiſter ſah Richard in 
ſtrammer Haltung an und wagte es kaum, die 
ihm freundlich dargebotene Hand anzunehmen. 
An ſolche Dertraulinkeiten war er nicht gewöhnt. 

„Das war nicht nöthig“, belehrie der Amts- 
rath ſeinen Sohn. „Wir müſſen zu allererfi die 
Schranke achten, die uns von dieſen Leuten 
trennt. Uebrigens ein ſehr brauchbarer Menſch“, 
fügte er milder hinzu. 

Ein milder Jrühlingsabend war dem Tage ge- 
folgt. Nach dem Adendbrod ſaßen Bater und 
Sohn noch lange im vertraulichen Geſpräch dei 
einander. der Amtsrath machte Mittheilungen 
über feine geſchäftlichen Verbindungen und ließ 
Richard Einblicke in jeinen Dermögensſtand hun. 


oor der Wahl ihre Krallen etwas eingezogen haben, 
deren Ziel aber Zerſtörung unferer Arbeiter-Organifa- 
tionen, und deren Wunſch die Vernichtung unferer 
Gelbftändigkeit iſt. Geben wir unſerem bisherigen Ab- 
geordneten für alle die Schmach und Verleumdungen, 
die man ihm in der Vertheidigung unſerer Berufs : 
vereine und unſerer Selbſtändigkeit angethan hat, am 
Tage der Wahl eine glänzende Genugthuung!“ 

Die Art, in welcher die ſocialdemohratiſchen 
Brüder gegen einander vorgehen, läßt an Deut- 
lichkeit nichts zu wünſchen übrig. 

* [Der „nationale“ Sedlatzek und der 
Dreußenfreſſer Sigl.] Der Abg. Dr, Sigl hatte 
in ſeinem „Daterland“ geſchrieben: 

„Dr. Sigl wird wegen hohen Alters, ſchwankender 
Geſundheit, zunehmender Ghelhaftigkeit der Zuſtände 
im herrlichen deutſchen Reich und 6 oder 7 anderer 
Gründe halber nicht candidiren, wie er des Oefteren 
bereits angedeutet hat; er gönnt einem jeden gerne 
das zweifelhaſte Vergnügen eines mehr oder minder 
häufigen Berliner Aufenthalts, dem die Wähler das 
anthun wollen.“ 

Kierzu bemerkt der „Chefredacteur“ Sedlagek: 

„Nun, ſeine Wähler werden ihn trohdem wieder- 
wählen und offen geſtanden, uns iſt der ſogenannte 
Preußenfreſſer Sigl, der wackere Antiſemit, viel lieber 
als mancher andere Candidat.“ 

Und Leute, die die Wahl eines Sigl in das 
deutſche Parlament wünſchen, rühmen ſich bei 
jeder Gelegenheit ihrer nationalen Geſinnung! 

* [Der ankiſemitiſche Reichstagsabg. Hirſchel] 
hatte als Redacteur der „Frankf. Poſt“ aus einem 
anderen Antiſemitenblatt einen Artikel „Jüdiſche 
Richter“ abgedrucht, der gegen die jüdiſchen 
Richter den Vorwurf erhob, daß fie — „ob 
abſichtlich oder unbewußt, daß bleibe dahingeſtellt, 
der Stimme des Blutes folgend, parteiiſch für 
ihre Glaubensgenoſſen“ urtheilen. Die Straf- 
kammer in Frankfurt verurtheilte Kirſchel am 
Mittwoch wegen Beleidigung der Richter des 
Srankjurter Landgerichtsbezirks zu 150 Mark, 
Sein Bertheidiger führte nur aus, daß nicht ſpeciell 
die Frankfurter Richter moſaiſcher Confeſſion ge- 
meint ſeien, ſondern alle jüdiſchen Richter in Preußen, 
Der Staatsanwalt hatte 50 Mark Geldſtrafe 
beantragt. 

[Wegen Majeſtätsbeleidigung, ] Beleidigung 
des Reichskanzlers und des Staatsminiſteriums 
iſt in Magdeburg der ſocialdemokratiſche Reihstags- 
abg. Dogtherr zu 6 Monaten Gefängniß ver ⸗ 
uriheilt worden. 

Potsdam, 27. Mal. Das Kaiſerpaar, das 
Aronprinjenpaar von Griechenland, ſowie die 
königlichen Prinzen trafen um 9½ Uhr von 
Berlin bier ein und begaben ſich zum Stadiſchloſſe. 
Auf dem Schloßhofe war die Leibcompagnie des 
1. Garde-Regiments zu Fuß mit Fahnen und 
Nuſik aufgeſtellt und das Offtzier-Corps des 
ganzen Regiments war verſammelt. Der Kaiſer 
hielt eine Anſprache und ſtellte den Prinzen Oskar 
in das Regiment ein. die Anweſenden brachen 
in ein dreifaches Koch auf den Kaiſer aus. Die 
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 
land ſahen von den Zenſtern des Schloſſes aus 
dem Acte zu. Die Herrſchaften degaben ſich dann 
zum Luſtgarten, um die Parade abzunehmen. 

Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Der „Matin“ meldet: Unter 
dem Vorſitze des Präſidenten Faure hielten der 
Kriegs miniſter, der Marineminiſter, der Colonial- 
miniſter und der Miniſter des Keußeren eine Con- 
ferenz ab, in weicher die Befugnifje der einzelnen 

5 die Vertheidigung Frankreichs 
und des franzöſiſchen Eoloniaibefitzes feſtgeſtellt 
wurden. Die Garnıfonen der Colonien jollen 
nunmehr ausſchließlich dem Marine miniſter unter- 
tehen; ebenſo die Vertheidigung der franzöſiſchen 
Küſte. Der Kriegsminiſter übernimmt die Ver- 
antwortung für die Dertheidigung zu Lande in 
Frankreich, Corſica, Algier und Tunis. Nach 
Martinique find Derſtärkungen abgefandt, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Mai. 
WVetterausſichten für Sonnabend, 28. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, warm. Diel- 
fach Gewitter regen. 


[Zur Wahlbewegung.] Die hieſige Centrums 
partei wird am Mittwoch nach Pfingften im Saale 
des St. Joſephshauſes eine Wahlverfammiung ab- 
halten, in melher die Aufſtellung ihres Gandi- 
daten erfolgen ſoll. — Im Danziger Land-Wahl- 
kreiſe ſind nach Pfingſten Wählerverſammlungen 
für Prauſt und Oliva in Ausfiht genommen. 
Der Candidat der Centrumspartei, Kerr Pfarrer 
es -Langenau, wird fih in denſelben vor- 
nellen. 


* [Zuſammenkunft.] Nach der Miltheilung 
eines unſerer Lokal-Berichterſtatter follte hier am 
Dienstag in aller Stille eine Zuſammenkunft 
zwiſchen dem Minifter des Innern v. d. Recke 
und dem Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Grafen 
v. Bismarck ſtaltgefunden haben. Der Miniſter 


„Du ſiehſt“, ſagte er zuletzt, „ich bin ein reicher 
Mann, Nur mußt du nicht denken, daß mir die 
gebratenen Tauben in den Mund geflogen ſind. 
Ich habe mir das alles durch Fleiß und Aus- 
dauer, durch Gewiſſenhaftigkeit und Gparjamkeit 
erworben. Es iſt mein im beſten Sinne. 
Don meinen Nachbarn hier herum iſt mancher 
zu Grunde gegangen. Man kann ſie kaum 
bedauern. Wie man ſich bettet, fo ſchläft 
man, und jeder iſt ſeines Glückes Schmied. 
Damit verabſchiedete ſich der Dater und ging 
zu Beit. Richard fühlte ſich durch die letzteren 
Worte unangenehm berührt. Die Anſchauung, 
daß jeder ſein eigenes Swickſal ſchmiede, war ja 
bisher auch die ſeinige geweſen. Aber mit dieſer 
Anſchauung verband ſich bei dem Vater eine ge- 
wiſſe Selbſigerechtigkeit und eine Geringſchätzung 
der niedriger Geſtellten. Er ging in ſein Zimmer, 
ftechte ſich eine Cigarre an und öffnete das 
Jenſter, um der milden Abendluft Eingang zu 
geſtalten. Als er in behaglicher Ruhe auf dem 
Sopha lag, ging plötzlich die Thür auf und Frau 
Ladewig ſtürzte herein. Sie war im Unterrock 
und verhüllte mit einem langen Tuch Kopf und 
Bruft, Eden im Begriff, zu Bett zu gehen, durch ⸗ 
zuckte ſie ein ſchrecklicher Gedanke, der ſie ſofort 
zu Richard führte. „Dachte ich's doch!“ rief fie, 
lief zum Fenſter, ſchlug die Flügel krachend zu 
und ließ raſſelnd die Jalouſien herab. „Wiſſen 
Sie nicht, daß Kranepuhl ein Waſſer⸗ und 
Sumpfloch ift? Sie haben wohl lange kein 
1 gehabt!“ Damit eilte fie zur Thür 


naus. 
Nichard lächelte, aber die Fürſorge der Alten 
that ihm wohl. In der That hatte er vergefjen, 


des Innern ſei von Berlin, der Oberpräſident 
von Königsberg gekommen, beide Herren hätten 
im Hotel du Nord eine mehrſtündige Beſprechung 
gehabt, dann unſere Marienkirche befichtigt, in 
einem Gaſthauſe in der Heiligengeiſigaſſe einen 
Ehampagnercognae ju ſich genommen und feien 
Dormittags 11 Uhr wieder von hier abgereiſt. 
Da an amtlichen Stellen über Ankunft und An- 
weſenheit dieſer Herren nichts bekannt war, iſt 
ihr . in unſerer Stadt ein lediglich privater 
geweſen. 


I dirigentenſtelle.] Wie in einer geſtern 
Abend abgehaltenen vertraulichen Derſammlung 
des Danziger Männergeſang-Dereins mitgetheiſt 
wurde, iſt die Dirigentenftelle deſſelben aufs neue 
vacant geworden. Wie wir hören, wurden nun 
Schritte in Ausſicht genommen, eine hervor- 
ragende muſikaliſche Kraft von auswärts, die 
auch zur Leitung großer akademiſcher Symphonie⸗ 
Eoncerie für den Fall der Wiederaufnahme der⸗ 
ſelben geeignet wäre, für die Dirigentenſtelle zu 
gewinnen. f 


* [Ein phantaſtiſches document.] Ein hieſiger 
Berichterſtatter, der wiederholt ſchon Proben einer 
recht regen Phantaſie ablegte, hat an auswärtige 
Zeitungen folgende Notiz aus Danzig geſchickt: 

„Im Stadttheater wurde heute bei Anlegur } 
eines neuen Nothausganges ein intereſſantca 
Document aus der Zeit des 7jährigen Krieges 
gefunden, welches eine Anfrage der Direction des 
Gtadilhealers an Friedrich den Großen betrifft, 
ob er geſtatte, daß eine Theatervorſtellung 
ftatifinde,” 

Für jeden, welcher die allgemeine Weltgeſchichte 
und die Specialgeſchichte von Danzig nur einiger- 
maßen kennt, lag klar auf der Fand, daß die 
Notiz hiſtoriſchen Unſinn enthielt, denn zur Zeit 
des jährigen Krieges war der große Preußen⸗ 
könig noch nicht Herr von Danzig und er hatte 
hier auch in Theater angelegenheiten „nix to ſeggen“. 
Ferner iſt doch wohl faſt jedem Danziger be⸗ 
kannt, daß unſer Schauſpielhaus erſt im 
Jahre 1801 an ſeiner gegenwärtigen Stelle 
erbaut worden iſt. Auf unſere Erkundigung 
wurde uns die Auskunft, daß bei dem Umbau 
eine Flaſche gefunden worden ift, in welcher ein 
Zheaterzeitel vom 31. Juli 1807 enthalten war, 
der die Aufführung der Oper „Niſchelly und ſein 
Sohn“, die eine Fortſetzung von Cherubinis 
„Waſſerträger“ fein foll, ankündigt. Der Fund 
iſt infofern für das Theaterardiv von Intereſſe, 
als dieſes der einzige Theaterzettel iſt, welcher aus 
der Zeit des franzöſiſchen Soudernements ftammt, 


* [Infpicirungs- und uebungsfahrt. ] Die zur 
Rejervedivifion Danzig gehörigen Panjerkanonen- 
boote „Mücke“ und „Natter“ find vorgeftern 
Mittag von danzig in Kiel eingetroffen, 
Geſtern hatten fie Ruhetag. geute Norgen 
ſchiffte ſich der Chef der Marineſtation der 
Dftjee, Admiral Köfler, an Bord der „Mücke“ 
ein und es gingen beide Fahrzeuge zur Infplcirun 
in See. Am Sonnabend werden „Mücke“ — 
„Natter“ während der in Kiel ſtattfindenden 
Regatta der Kriegsſchiffsvoote auf dem Strom 
liegen und am Montag Morgen zu Uebungen 
wieder in See gehen. Am Sonnabend nächſter 
2 kehren die beiden Fahrzeuge nach Danzig 
zuruck. 


lder neue Llonddampfer „Hai 
iſt nach ſchneller und glücklich N 
Southampton angekommen. 


»IZur Haftpflicht des Hausbeſitzers.] IR 
ein Beamter der ſtädtiſchen Straßenreinigung ein 
geeigneter Hausverwalter? Ueber dieſe Frage 
äußerten ſich kürzlich zwei Berliner Gerichtshöfe 
in folgendem, uns, weil weitere Kreiſe inter- 
eſſtrend, mugetheilten Falle: 

Am 2. Februar 1897 herrſchte in Berlin das luſtigſte 
Schneegeſtöber. Erſt um 3 Uhr hörte es Art 
ſchneien, und nun ſah man gemäß den VDorſchriften 
der Berliner Polizeiordnung allenthalben, vor jeglichen 
Hausbeſiers Thür, die Kehrbeſen in eifrigfter 
Uebung, denn ein Fall iſt leicht gethan und die 
Haftpflicht ſchreitet ſchnell. Als aber das Töchterlein 
des Beamten der ſtädtiſchen Straßenreinigung K., der 
zugleich als Verwalter eines F. gehörigen Kauſes 
fungirt, ſich in Vertretung des Vaters ebenfalls daran 


machte, das Trottoir gangbarer herzurichten, 
weh, da war das Unheil ſchon geſchehen. 
Aechjend ſtand ein Mann da, klopfte ſich den 


Schnee von den Kleidern und klagte über feine 
ſchmerzende Schulter, die er ſich beim Fall auf dem 
glatten, ungereinigten Bürgerſteig verletzt habe, Der 
Nann (es war der Maler W.) hatte in der That eine 
Schulterverrenkung erlitten, die für längere Zeit 
gänzliche Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatte und ihm 
anſcheinend die Fortſetzung feines Gewerbes unmöglich 
machte. Er klagte nun auf Schadenerſatz gegen K.. 
die Klage wurde aber vom Gericht abgewieſen, weil 
ſelbſt wenn das Trottoir nicht vorſchriſtsmäßig ge- 
reinigt geweſen wäre, hierfür in erſter Reihe der vom 
Beklagten beſtellte und mit der ordnungsmäßigen Der- 
waltung des Hauſes betraute Verwalter verantwortlich 
gemacht werden könne. Den Befitter treffe Haftpflicht 
nur bei Auswahl einer ungeeigneten er · 


daß man bejonders im Frühjahr nicht ungeſtraft 
auf Kranepuhl wandeln durfte. dem Neuling 
bejonders war die feuchte Sumpfluft gefährlich, 
und ſchon mancher Arbeiter hatte feine Zieber- 
periode durchmachen müſſen. Er hüllte ſich in 
eine Dede und ſetzte ſich an den Schreibliſch. 
Jetzt nach der Aufregung des erſten Tages hatte 
er mit jeiner geliebten Franziska noch ein Gtünd- 
chen zu plaudern. der Gedanke an ſie und 
Greihchen hatte wie ein ſtilles, ſüßes und doch 
bängliches Gefühl den ganzen Tag über in ſeiner 
Bruſt geruht. Zetzt wurde es frei und ſetzte ſich 
in Worte um. Den Brief verſah er mit der 
Adreſſe ſeines Freundes Wilhelm Ender, der, 
ins Geheimniß gezogen, ſeinen Namen für beide 
Theile gern als Deckadreſſe bergab. 

Während Richard mit ſeiner Frau plauderte, 
lag der Amtsraih im Bett und dachte an Richard, 
den Sorgenſtein. Heute hatte er ſich ja ganz gut 
gemacht, wenn er nur aushält! Sein eigenes 
Leben hatte er mit ſtarkem Herzen und jiel- 
bewußtem Verſtande ſelbſt geftaltet, über den 
Sohn hatte er heine Macht. Da wandten ſich 
feine Gedanken zu dem zu, der die Herzen 
der Menſchen lenkt wie Waſſerbäche. Er falteie 
die Hände und flüſterte: „Bott, laß es gelingen!” 

Goriſ. folgt.) 


Roher Beſuch in Danzig vor 100 Jahren. 

Nachdem Danzig nach 300 jährigem Beitehen als 
„Freiſtaa unter Polens Ober herrſchaft“ bei der 
zweiten Theilung dieſes Reiches 1793 erklärt hatte, 
daß die Stadt, „verlaſſen von aller Hilfe und 
den Zeitumſtänden nachgebend“ entſchloſſen ſei, 
ſich mit ihrem Gebiete dem Scepter, Sr. könig ⸗ 


ſönlichkeit, was hier nicht zutreffe. Dagegen srhannte 
das von W. gerufene Berufungsgericht den Anſpruch 
als dem Grunde aach berechtigt, weil es für erwieſen 
annahm, daß der Bürgerſteig vor ff. s Fuuſe ein⸗ 
Stunde ang in einem den polizeilichen Vorſcheiften 
nicht niſprechenden Zuſtande geweſen and dadurch der 
Unfall verſchuldet fei. H.'s Derantwortlichkeit ſei da ⸗ 
durch gegeben, daß der von ihm eingeſetzte Verwalter 
wegen der durch feine Stellung bedingten, fait beftän- 
digen Abweſenheit oon Kaufe eine ungeeignete Perſön 
ſichkeit ſei. Betreffs der Höhe der Entſchädigung 
einigten ſich die Parteien außergerichtlich. F. jahlte 
eine Abfindung von 1750 Mk. und übernahm die ver- 
iedene hundert Mark betragenden Koſten, doch 
onnte er ſich als gegen ene verſichertes Mit- 
died des allgemeinen deutſchen Verſicherungs-Dereins 
17 Stutigart bei dieſem vertragsmäßig ſchadlos halten. 


* [Boihs-Lejehalle in Königsberg.] In der 
Piz Hauptverfammlung der Geſellſchaft für 
erbreitung von Volksbildung ermähnte in der 
Debatte über die Gründung von Bolksbibliotheken 
Lerr Dr. Jehner-Rönigsberg auch die in Königs⸗ 
derg gegründete öffentliche Leſehalle. Die Leie- 
alle wurde, wie wir f. 3. berichtet haben, am 
| . November 1896 eröffnet, und es iſt foeben 
über die Erfahrungen in der Zeit vom 1. November 
1896 bis 30. Juni 1897 ein Bericht veröffentlicht 
worden, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Lejehalle iſt wöchentlich Abends von 6—9 Uhr 
und an Sonn- und Fefttagen Nachmittags von 4—8 Uhr 
geöffnet, Zur Benutzung der Leſer lagen 65 3eit- 
ſchriften allgemeinen und belehrenden Inhalts, 22 Fach- 
blätter und 30 politiſche Zeitungen aus, außer dem 
ſtand die ca. 4000 Bände ſtarke Bolksbibliothek zur 
Benußung, und ſchließlich war die Halle in der Lage, 
durch Spenden die Anfänge einer eigenen Bibliothek 
t. ſammeln. Die Leſehalle war an 236 Wochentagen 
Perlen und wurde an dieſen Tagen von 15599 

erſonen beſucht, fo daß der tägliche Durchſchnitt 
der Beſucher 66,1 beträgt. Erheblich ftärker war der 
Beſuch an den 36 Sonn- und Zefitagen. An dieſen 
Tagen wurden 3208 Beſucher gezählt und der fonn- 
tägliche Durchſchnitt betrug demnach „1. Dieſe 
Zahlen beweiſen, daß ein Bedürfniß nach einer öffent⸗ 
lichen Leſehalle beſtand. die Einnahmen beliefen ſich 
auf 4841 Mh., unter denen ſich jedoch 2613 Mk. ein- 
malige Beiträge befinden, die Ausgaben, unter denen die 
Oründungs- und Einrichtungskoſten mii 1486 Mk. 

ngiren, ſtellten ſich auf 3159 Mh., fo daß ein Ueber- 
chuß von 1682 Nh. vorhanden iſt. Die Verwaltung 
macht darauf aufmerkſam, daß der ſcheinbar hohe 
Ueberſchuß nur die aus den einmaligen Beiträgen ver- 
bliebene Reſerve darſtellt, welche nöthig iſt, um für die 
nächſten beiden Jahre die bis ſetzt beſtehende Differenz 
zwiſchen den jährlich gezeichneten Beiträgen in der Köhe 
son 1742 Mh. und den laufenden Bedürfniffen der 
Leſehalle zu decken. Die Stadt leiſtet einen Jahres- 
deitrag von 500 Mk. 


N [Varienburg-Mlawkaer Eiſenbahn.] Nach 
nem Geſchäftsbericht der Direction über das 
| Artriebsjahr 1897 find in demſelben auf der 
Marienburg-Mlamkaer Bahn befördert worden: 
295 668 Perſonen (im Dorjahre 272 788) und 564 
Tonnen Paſſagiergepäck (im Vorjahr 507 Tonnen). 
die Einnahmen aus dem Perſonen- und Gepäck⸗ 
verkehr ſind um 17 718 Mk. auf 289285 MA. 
eftiegen. Im Güterverkehr wurden befördert: 
ierde 766 (i. D. 517), Hunde 897 (l. D. 358), 
ionftiges Dieh 5004 Tonnen (i. D. 4324 Tonnen 
Hund Frachtgut 465 860 Tonnen (i. D. 515 46 
Tonnen). Die Einnahmen aus dem Güterverkehr 
und um 872183 Mk. (gleich 21,86 Proc.) zurüc- 
gegangen, was hauptſächlich auf die geringe Ge⸗ 
freidezufuhr aus Rußland zurückzuführen iſt. Die 
manziellen Ergebniſſe waren folgende: die Ein ⸗ 
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330 711 Mn. (i. B. 1702894 Mk.), € 
narien einſchließlich des Staatszuſchuſſes von 
80 000 Mk. für ren des zweiten Gleiſes 
573 109 Mh. (i. D. 476984 Mk. ohne 80 000 Mk. 
Zuſchuß), zuſammen 2 193 105 Mk. (i. B. 2451 446 
Nuk.) Die Betriebsausgaben beziffern ſich auf 
551 933 Nh. (i. D. 1009313 MA.) Es verbleibt 
ein Ueberſcuß von 1 270 520 Mk. Don dem 
Reingewinn von 1024510 MR. find zu verwenden: 
u einer Dividende von 5 Proc. an die Stamm- 

rioritäts-Actien 642000 Mk. (wie im Dor jahr), 
jur Dividende von 2½¼ Proc. an die Stamm- 
ectien 288 900 Mk. (i. D. 3 Proc.) 


„IRectoren- Prüfung.] Bei der zur Zeit beim 
1155 Prout - Gut - Collegium abgehaltenen 
ectoren-Prüfung haben bis jetzt die nachbenannten 
rren das Examen beſtanden: Seminarlehrer Falk- 
ban, Lehrer Hecker Langfuhr, Lehrer Jahu- 
8 daſchk-Forſt, redigtamts-Candidat teinhanff- 
| Marienburg. miffenfhaftlicher Lehrer Schroeter 


neee N 


Narienwerder. 

Ferner haben die Herren Prediger a. D. Reddies 
aus Danzig und Hauptlehrer Rahmel aus Marien- 
werder die Rectorats-Prüfung beſtanden. Bon 12 Can- 
didaten, die ſich zu dem Examen meldeten, haben vier 
die Prüfung nicht beſtanden und einer trat kurz vor 
dem Examen krankheitshalber ze An der Mittel · 
chullehrer-Prüfung, die erſt morgen Nachmittag 
— ſein wird, betheiligen ſich 8 Candidaten, 
während zwei krankheitshalber zurückgetreten ſind. 


® ISoelaldemokratiſche Wählerverſammlung.] 
Geſtern Abend wurde in dem Saale des Herrn Steppuhn 
in Schidlitz eine ſocialdemokratiſche Derſammlung unter 


ichen preußiſchen Majeftät freiwillig zu unter- 
Be = darauf König Friedrich Wilhelm II. 
in dem Patente vom 25. März 1793 verſprochen, 
„fo zu regieren. daß die vernünftigen und wohl- 
dennenden Einwohner glücklich und zufrieden fein 
könnten, und heine Urſache haben würden, die 
Deränderung in der Landesherrſchaſtzu bedauern“. 
fahen die alten Danziger mit getheilten Gefühlen 
der Zukunft entgegen. Als jedoch nach dem Tode 
Friedrich Wilhelms II. (16. November 1797) König 
Friedrich Wilhelm III. den preußiſchen Thorn 
deſtieg, gab ſich nicht nur der ganze preußiſche 
Staat, londern auch Danzig einer allgemeinen 
Kofinung auf eine glücklichere Zeit hin. War 
doch das neue Königspaar Friedrich Wilhelm III. 
und die Königin Luiſe ſchon als kronprinzliche 
Familie auf ihrem Gute Paret das Muſter eines 
wahren Familienlebens und die Kronprinzeſſin 
ein Engel der Dürftigen und Leidenden, welcher 
| allgemeine Dereyrung und Liebe genoß. 
| Die allgemeine Begeifterung für die bisherige 
| Aronprinzeifin Tuiſe zum lebhaften Ausdruck zu 
dringen, dazu benutzten Danzigs Bürger beſonders 
den 10. März 1798 bei Gelegenheit der erſten 
Geburtstagsfeier der neuen Königin von Preußen. 
Danzig glaubte, dem Gefühle der Derehrung der 
ganzen Bürgerſchaft für die neue Königin durch 
nichts einen ſchöneren und würdigeren Ausdruck 
geben zu können, als wenn die Stadt im Sinne 
der Gefeierten den Armen der Stadt den 10. Mär; 
1798 zu einem unvergeßlichen Freudentage machte. 
Schon im Jahre 1708 batte ſich der Senat des 
Zeeiftaates Danzig veranlaßt gejehen, einen in der 
Nähe des Jakodsthores befindlichen ſumpfigen 
Platz, der bis dahin zum Abladen von Bauſchutt 
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der Glockengießerei von Jean 


dem Dorfitze des Kerrn Berger abgehalten, bie cechi 
jahlreich beſucht war Der Vorſitzende wünſchte zunächſt 
der Befherin des Malz'ſchen Lokals in Aliſchottland, 
wo diefer Tage eine Berfammlung ausfallen mußte, 
weil man das Lokal verſchloſſen fand, was mit Er- 
krankung motivirt wurde, im Namen der Partei gute 
Beſſerung. ( Heiterkeit.) Dann ſtellte ſich der Candidat 
der hieſigen Socialdemokraten für die bevorſtehende 
Reichstagswahl, Herr Volksanwalt Fran; Storch aus 
Stettin, vor und erläuterte in ca. 1½ſtündiger Aus- 
führung die Stellung der ſocialdemokraliſchen Partei im 
Gegenſaß zu den hier in Betrachtkommenden Parteien. Der 
Redner polemiſirte gegen die Conſervativen und den 
Freiſinn und beſprach dann die Forderungen der 
Socialdemokratie. Eine Debatte knünfte ſich nicht 
an die Rede, es wurde eine Reſolution gegen die jeht 
beſtehenden Zuſtände und gegen das „Krankwerden 
von Lokalinhaberinnen“ gefaßt und die Verſammlung 
mit einem Hoch auf die Socialdemokratie geſchloſſen. 


[Serien.] Heute Vormittag begannen in den 
1775 Schulen (höheren Lehranſtalten ſowohl wie 
olksſchulen) die Pfingſtferien. Dieſelben dauern nur 
bis incl. Miltwoch. Donnerstag, 2. Juni, wird der 


Unterricht wieder aufgenommen. 


* [Gottesdienft in Schibli] Der Magiſtrat hat 
die ſtädtiſche Turnhalle in Schidlitz der dortigen evan- 
geliſchen Gemeinde an den Sonntagen zur Abhaltung 
des Gottesdienſtes zur Verfügung geſtellt. 


* [Neue Viehmärkte.]! Mit Genehmigung des 
Provinzialraihs werden fortab in Gr. Ciniemo (Kreis 
Berent) alljährlich drei Diehmärkte und zwar Ende 
März oder Anfang April, im Auguſt und November 


ſtattfinden. Die beiden noch abzuhaltenden Biehmärkte 


find für das Jahr 1898 auf Dienstag, den 23. Auguſt, 
und Freitag, den 18. November, feſtgeſetzt worden. 


* (Monats-Gtamm- und Nebenkarten. ] Die Be- 
ftimmung, nach welcher Monatsharten bereits vom 
20. eines Monats ab für den folgenden Monat gelöſt 
werden können, iſt auch auf die Löfung von Monats- 
Nebenkarten ausgedehnt worden. Die Verabfolgung 
der neuen Nebenkarten darf jedoch nur gleichzeitig mit 
der neuen Stammharte erfolgen. 


* [Biehbeförderung.] Dom 1. Juni d. J. ab wird 
der Perſonenzug 303 auf der Strecke Schneidemühl⸗ 
Dirſchau zur Viehbeförderung ohne Erhebung eines 
Frachtzuſchlages freigegeben. 


[unfall Schiedsgericht. ] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Kenking geſtern 
ſtattgehabien Sitzung des Schiedsgerichts für die Oſt⸗ 
deutſche Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft kam 
u. a. nachſtehende Unfallſache zur Verhandlung: Der 
auf dem Dampfer „Warſchau“, der (Firma Ich gehörig), 
angeſtellte Maſchiniſt Colberg begab ſich am 23. Oktober 
v. J. Abends von der Liegeitelle an der Schleuſe bei 
Einlage nach dem Klomhuß'ſchen Gaſthauſe in der 
Abſicht, dort Lebensmittel für die Reife einzukaufen. 
Er verweilte in dem Gaſthauſe noch bis nach Mitter ⸗ 
nacht und ſoll ſich hier auch an einem Vergnügen be- 
theiligt haben. Am nächſten Tage fand man feine 
Leiche in dem Floßkanal. Die von den Hinterbliebenen 
geltend gemachten Rentenanſprüche wies die Genoffen- 
ſchaft mit der Begründung zurück, daß C. zur Zeit des 
Unfalls ſich nicht mehr im Banne des Betriebes be- 
funden habe. Das Schiedsgericht hat jedoch durch die 
Beweisaufnahme als feſtgeſtellt erachtet, daß das An- 
landgehen zum Einkauf von Lebensmitteln und der 
Rückweg zum Schiffe, ſelbſt wenn C. auch in dem Gaft- 
hauſe länger verweilte, als er es vielleicht nöthig hatte, 
3 Schiffahrtsbetriebe gehöre und verurtheilte deshalb 

ie Genofjenfhaft zur Zahlung der geſeßhlichen Rente 
an die hinterbliebene Wittwe und deren zwei Kinder, 
die in dieſem Falle 50 Proc. des von dem Verunglückten 
bezogenen Lohnes beträgt. 

2 [Stockengußz. ] In dieſen Tagen fand hier in 

Collier ein größerer 


und drei Glocken für die Kirchen Siſchau (Meftpr.) 
und Swinemünde, ſowie einzelne Glocken für Slöten⸗ 
ſtein (Weſtpr.), Wielno und den Siſchereihafen Leba 
gegoſſen. Das Geſammtgewicht der Glocken betrug 
über 100 Centner. Aus genannter Gießerei kam in 
dieſen Tagen ein größerer Glockenthurm aus Schmiede 


eiſen, ca. 40 Fuß hoch, für die Kirche in Fiſchau zur 


Ablieferung. Glocken und Thurm ſollen am erſten 
Pfingſtfeiertage die Einweihung . Herrn Super- 
intendenten Kähler -Neuteich und Herrn Pfarrer Schultze · 
Jiſchau erhalten. 


ae a e für den 27. Mai.] Berhaftet: 
e 


7 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen Beleidigung, 2 Perſonen wegen Un- 
fugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Cigarrentaſche, 1 Taſchenmeſſer, 1 roth- 
brauner Sham!, 1 kleiner Schlüſſel mit Hornplatte, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei 
direction; 1 ſchwarzer ſeidener Damenregenſchirm, abzu- 
holen aus dem Polizei- Revier - Bureau zu Langfuhr; 
am 20. Februar cr. im Laden Schmiedegaſſe Nr. 15 
eine Axt, abzuholen vom Schutzmann Herrn Schuisdziarra, 
J. Polizei-Revier. 


Aus den Provinzen. 

MNarienwerder, 26. Mai. Auf Beſchluß des Bezirks- 
aus ſchuſſes erreicht im Regierungsbezirk Marienwerder 
die diesjährige Schonzeit für Enten bereits mit Ab- 
lauf des 14. Juni ihr Ende. — Die Raupen des Froft- 
ſpanners hatten vor mehreren Jahren in den aus- 
gedehnten Obſtgärten unſerer Niederung fo große Der- 
heerungen angerichtet, daß das völlige Eingehen zahl- 
reicher Obſtgärten zu befürchten war. Zur Bekämpfung 
der Raupenplage wurde daher von behördlicher Seite 
das Anlegen von Leimringen um die Bäume der be- 
. ·¹ 11A ⁰ m ꝛ· wu⁰-· 


benutzt worden war, ebenen, mit Bäumen be- 
pflanzen und zu einem „Irrgarten“ umſchaffen 
zu laſſen, der dann von den Spaziergängern 
gern deſucht wurde. Bei der franzöſiſchen Be- 
ſagerung Danzigs 1807 mußte ſowohl dieſer 
Irrgarten wie auch ein Theil der ſchönen Linden 
Allee vor dem Olivaerthor umgehauen werden. 
1810 wurde dieſer Irrgarten ſehr ſchön wieder 
hergeſtellt und feierlich als „Napoleonsplatz“ 
eingeweiht. 3 

Am 10. März 1798 alſo hatte der Danziger 
Magiſtrat den ſchönen Irrgarten zur Aufnahme 
von 1500 Armen der Stadt feſtlich einrichten 
laſſen, die mit freudeſtrahlendem Auge er- 
wartungsvoll dem Derfammlungsorte juman- 
derten. Hier wurden dieſe Armen unter leb⸗ 
hafter Theilnahme der Bürgerſchaft geſpeiſt, be- 
wirthei und beſchenkt. Dieſe feſtliche Beſpeiſung 
war ſedoch nur die Dorfeier des Beſuchs des 
Königspaares. Auf der Reife zur Huldigung in 
Königsderg deſuchte König Friedrich Wilhelm III. 
mit ſeiner Gemahlin auch Danzig und verweilte 
vom 30. Mai bis zum 2. Juni in unſerer Stadt. 
Danzigs Bürger doten alles auf, um durch 
Beweiſe berzlichſter Liebe und größter Der⸗ 
ehrung das hohe Paar zu erfreuen. Als am 
31. Mai eine große Truppenmuſterung ſtattge⸗ 
funden hatte, wurde im ſchönen Oliva ein Fefl- 
eſſen veranſtaltet.) Auf den ausdrücklichen 
Wunſch der Königin wurden auch mehrere 
Danziger Bürgerinnen zur königlichen Tafel 
gezogen. Zur Erinnerung an jenen hohen 

„) Wie wir bereits an anderer Stelle mitgetheilt 


haben, ſoll die hundertjährige Wiederkehr dieſes Tages 
in Oliva feſtlich begangen werden. 8 


es ſich hier nicht Glieder ei Stand 
e e ue ce 
Zweikampf auszufechten, 


troffenen Bezirke amilich angesrdnet, Ja einer 
Zeilungsnotiz, welche vor elwa acht Tagen die Runde 
buech die Provinzialpreſſe machte, hieß es nun. daß 
man durch die erwähnte Maßnahme wohl der Raupen- 
plage Herr geworden ſei, daß die Bäume aber durch 
das Anlegen der Leimringe ſo gelitten hätten, daß in 
einer Reihe von Fällen ihre Abholzung nothwendig ge- 
worden ſei. Die Notiz iſt im weſenilichen unbegründet und 
da inzwiſchen auch in anderen Theilen der Provinz 
der Froſtſpanner in verheerender Weiſe aufgetreten iſt 
und das Anlegen von Leimringen das einzige Be. 
kämpfungsmittel bildet, ſo darf jene Mittheilung nicht 
unwiderſprochen bleiben. Nur in drei Obſigärten 
unſerer Niederung iſt ein umfangreicheres Abſterben 
der Steinobſtbäume eingetreten und hier iſt die Urſache 
noch nicht aufgeklärt. Ueberall da, wo das Leimen 


in vorgeſcheiedener Weiſe ausgeführt iſt und die Güte 


des Leimes keinen Anlaß zu Bemängelungen gab, find 
keinerlei Schädigungen bemerkt worden. Es wird 
dieſe Zeftftellung für die Obſtzüchter unferer Provinz 
nicht ohne Intereſſe ſein. 


Konitz, 25. Mai. In einer heute abgehaltenen 
Generalverſammlung des conſerrativen Wahlvereins 
für die Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel wurde mit 
großer Mehrheit beſchloſſen, bei den diesjährigen 
Landtagswahlen mit den vereinigten liberalen Par- 
teien ein Compromiß zu ſchließen, den Liberalen Di. 
rector der Corrigenden-Anſtalt Herrn Grofebert 
(nationalliberal) aazunehmen, den Landrath des Kreiſes 
Schlochau, Herrn Dr. Kerſten, welcher von den Libe- 
ralen angenommen worden iſt, als eigenen Candidaten 
aufzuſtelen. Ein Antrag des Herrn Rittergutsbefiyers 
Beyrich-Zandersdorf, die definitive Beſchlußfaſſung über 
die Aufftellung der Candidaten bis nach den Reichs- 
tagswahlen zu verſchieben, da der Bund der Landwirthe 
ſich noch nicht über einen Candidaten zum Landtage 
ſchlüſſig gemacht habe, wurde nach längerer Debatte 
abgelehnt und mit großer Majorität beſchloſſen, an 
dem Compromiß mit den vereinigten liberalen Parteien 
feſtzuhalten. 

Königsberg, 25. Mai. Es dürfte wohl noch manchem 
der Selbſtmordverſuch des Uhrmachers Karl Knippſchild 
vom 9. Juni 1897 in Erinnerung ſein, bei welchem 
ugleich ein junges Mädchen aus einer ehrenwerthen 
Familie aus dem Leben ſchied. Die heutige Gerichts · 
verhandlung warf ein helles Licht auf den Charakter 
und das Leben des Knippſchild, der unter der Anklage 
des vollendeten und verſuchten Betruges auf der 
Anklagebank ſtand. Knippſchild wollte am 1. Juni 
1897 ein Geſchäft am hieſigen Orte eröffnen; da er 
aber ſelbſt mittellos war und auch nicht Aus ſicht hatte, 
Eredit auf ehrliche Weiſe zu erhalten, fo ſuchte er durch 
Schwindeleien zum Ziele zu gelangen. Seinen geſchäft 
lichen Verkehr beſorgte er in großem Stil, meiſtens 
durch Depeſchen und ftellte gerne Baarzahlungen in 
Ausſicht. die erlangten Waaren wanderten dann ins 
Pfandhaus oder wurden ſchleunigß weiter „derſchärft“. 
Als die Sache dann nicht mehr weiter ging, führte er 
jene Kataſtropge vom 9. Juni 1897 herbei, die ihm 
ſpäter eine dreijährige Gefängnißſtrafe einbrachte. Der 
Gerichtshof gewann die Ueberzeugung, von der vollen 
Schuld des Angeklagten und erkannte auf halbjährige 
Geſängnißſtrafe zuſätlich der früheren Strafe gegen 
Knippſchild. 

Königsberg, 26. Mai. Eine Anklage gegen Kauf⸗ 
mannslehrlinge wegen Zweikampfes. wie ſie heute 
vor der hieſigen erſten Strafkammer zur Derhandlung 
ſtand, dürfte wohl bisher noch nicht dageweſen ſein. 
Zwiſchen den beiden, 19 Jahre alten Lehrlingen David 
Feltenſtein und John Jordan war eines Tages ein 
Wortgefecht entſtanden, das ſchließlich in eine Schlägerei 
ausartete. Feltenſtein ließ darauf Jordan eine Forde : 
rung auf Piſtolen zugehen, die dieſer indeß anfänglich 
ablehnte. Erſt nachdem ein angerufenes Ehrengericht 

ch für die Nothwendighkeit eines Säbelduells ausge - 
prochen, fügte er ſich, und der Zweikampf wurde am 
2. Februar d. Is. in der Billa Friedericia ausge- 
fochten. Feltenſtein trug dabei mehrere Kopfwunden 
davon. Die Staatsanwaliſchaft wies darauf Ku ee 
nbele, 


* 


anſichten gehöre und auf Standesmitglieder ein Zwang 
ausgeübt werde. der Staatsanwalt beantragte daher 
gegen jeden der beiden Angeklagten 6 Monat Feftungs- 
haft. Das Gericht erkannte gegen beide auf 4 Monat 
Feſtung. (Oſtpr. Ztg.) 
Einen überraſchenden Ausgang nahm in der geſtern 
abgehaltenen Sitzung der Bertreter der Gemeinde 
Mittelhufen die Verhandlung üder den mit der 
Königsberger Pferdebahn abzuſchueßenden Vertrag 
wegen Ueberlaſſung der Gemeindeſtraßen zum elektri- 
ſchen Straßendahndetrieb. Nachdem ſämmiliche Para- 
grophen des Entwurfs unverändert genehmigt worden 
waren, wurde die Geſammtannahme des ganzen Ber- 
trages nur noch an die Bedingung geknüpft, daß in 
einem Nachtrage eine möglichſt kurz bemeſſene Frift 
feſtgeſezt werde, innerhalb welcher die Ausbauung 
fämmtlicher projectirten Linien zu erfolgen habe, da 
ſonſt die Pferdebahngeſellſchaft die Anlage der ihr nicht 
rentabel erſcheinenden Linien endlos in die Länge 
ziehen könne, während der Gemeinde ſelbſt die Hände 
gebunden ſeien. Diefem Verlangen gegenüber nahm 
jedoch der Pferdebahn-Director v. Drugalski eine 
durchaus ablehnende Kaltung ein und behielt ſich für 
die Geſellſchaft die Entſcheidung darüber vor, wann 
die Anlage der einzelnen Linien zu erfolgen habe. 
Nach dieſer überraſchenden Erklärung wurden die 
weiteren Verhandlungen ſofort abgebrochen. 
Gutſtadt, 25. Mai. Eine große Feuersbrunſt zer- 
ſtörte heute faft vollſtändig das hieſige Mühlenetabliffe- 
ment des Herrn Macketanz. Das Feuer brach Vor- 
mittags im zweiten Stockwerk der Mahlmüyle aus 
und äſcherte nach einander ſowohl dieſe wie auch die 
Oelmühle und das Wohnhaus ein. Den vereinten 
Anſtrengungen der hieſigen und der telegraphiſch zur 
Hilfe gerufenen Wormditter Feuerwehr gelang es 


EFEE——. —˖‚———— ˖7»˖(j— ? ͤ ͤů TIESTENR 
Beſuch wurde von den donkbaren Bürgern 
ipäter eine Gedenktafel auf der „Luiſenhöhe“ 
des Karisberges angebracht; denn „die Stätte, die 
ein guter Menſch betrat, iſt eingeweiht“. Nach dem 
Feſtmahle in Oliva wurden am folgenden Tage 
unter großem Jubel der ganzen Einwoynerſchaft 
Danzigs in Gegenwart des königlichen Poares 
zwei neue Schiffe vom Stapel gelaſſen, weiche die 
Namen des Königspaares, „Friedrich Wilhelm III.“ 
und „Luiſe“, erhielten. Als darauf die hohen 
Gäſte eine Spazierfahrt nach der Rhede unter- 
nahmen, um dort ein feſtliches Mittagsmahl ein- 
zunehmen, wollten die Freudenrufe der Bürger- 
ſchaft kein Ende nehmen. Am Abend des 
feſtlichen Tages füllten ſich die Straßen 
der Stadt mit Zuſchauern, um das geliebte 
Königspaar aufs neue zu ſehen und zu begrüßen, 
welches zu einem von der Stadt veranſtalieten 
Balle im altehrwürdigen Artushofe auf dem 
Langenmarkt angefahren ham. Eine prachtvolle 
Illumination gab der allgemeinen Freude Danzigs 
Ausdruk. Die Schützengilde gab fih die Ehre, 
Sr. Majeftät einen koſtbaren Becher zu verehren; 
die Bernſteindreher, welche durch ihre kunſtvollen 
Bernſteinarbeiten berühmt waren, unterliegen es 
nicht, auch die allverehrte Königin durch ein An- 
gebinde zu erfreuen, beſtehend aus einem aus- 
gezeichneten Bernſtein-Halsſchmuck. Als Beweis 
ſyrer befonderen Anerkennung ließ die Königin 
den Spendern des Kalsſchmuckes einen kunitvoll 
gearbeiteten Pokal zukommen. j 

Don Danzig aus ſetzte das Königspaar unter 
den herzlichſten Segenswünſchen der Danziger 
Einwohnerſchaft die Reife nach Königsberg fort. 
Ruch dort bei der feierlichen Kuldigung gedachte 


ſchlug der Blitz auch im Dorfe Piekarzew ein. 
Bäuerin, die ihr Kind an der Bruſt hatte wurde dom 
Blitz getroffen und auf der Stelle getödtet. Das Kind 
wurde in geringer Entfernung von der Mutter am 
Boden liegend unverſehrt vorgefunden. 


Pater’ihen Gtabliffement eine 


Vorarbeiter Auguft Palm, T. — 


für ruffifhen zum Tranſit ſtreng roth 7 
745 if M. 750, g 78. 276 


Gr. 150 M. 734 Gr. 151 M. A 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſti große 
638 Gr. 102 M per Tonne. — Hafer inländiſcher geſtern 


zu an b < 


unverändert, Contingentirter loco 75 
nicht contingentirter loco 52,75 M Br. 


glücklicherweiſe, wenigſtens ie 
Schneidemühle zu retten. H. 3 
Pileſchen, 24. Mai. Bei dem oorgeftrigen 2 
ine 


dle Schleuſe un: 
(8 


y Bromberg, 26. Mai. Heute Nachmittag hat im 
Berfammlung der 
deutſchen Reichstagswähler ftattgefunden. Kerr Land- 
rath v. Eiſenhardl-Rothe eröffnete dieſelbe mit der 
Mittheilung, daß es gelungen ſei, nun auch die Zrei- 
ſinnigen des Mahlkreiſes für die Candidatur des 
Regierungspräfidenten v. Tiedemann ju gewinnen. 
Hierauf nahm Regierungspräſident v. Tiedemann das 
Wort. Er betonte die Nothwendigkeit des Jufammen- 
gehens aller Parteien für die Wahl eines deuifchen 
Candidaten und ſprach ſeine Anerkennung aus, daß die 
Freiſinnigen das Parteiintereſſe jurüchgedrängt und nur 
das nationale Iniereſſe im Auge hätten. Kerr Stadt- 
rath Wenzel beſtätigte dies und ging dann auf die 
Gründe ein, die ihn veranlaßt hätten, ſeine Candidatur 
zurückzuziehen; es ſei dies lediglich im nationalen Inter- 
eſſe geſchehen. Er hoffe auf ein gleiches Entgegen- 
kommen der conſervativen Partei bei den Landtags- 
wahlen. Seine Ausführungen wurden am Schluſſe, 
als er ſagte, daß nunmehr die Freiſinnigen mit aller 


Energie für den deutſchen Candidaten, Herrn Regierungs- 
Sl as v. Tiedemann, eintreten würden, mit großem 
eifa 


aufgenommen. 
gegen 700 Perſonen bei. 


Standesamt vom 27. Mai. 
Geburten: Saltlergeſelle Franz Mahs, S. — 


Der Derſammlung wohnten 


Tapezier und Decorateur Wladislaus Lewandowski, T. 
— Schiffszimmergeſelle Friedrich Witt, T. — Maler- 


gehilfe Johannes Klonikowski, T. — Eiſenbahn- 
Stations-Aſſiſtent Karl Banashi, S. — Arbeiter Johann 
Grjegowski, S. — Schloſſergeſelle Erich Prohl, ©. 
Unehel.: 3 T. 
Aufgebote: Schmiedegeſelle Johann Boguniewski 
und Wilhelmine Henriette Schönwald. — Arbeiter 


Wilhelm Albert Preuß und Roſa Roſalie Ruth. 


Sämmtlich hier. 

Heiratzen: Sergeant und außeretatsmäßiger Zahl- 
meiſter-Aſpirant im Zußartillerie-Regiment Nr. 11 
Auguft Wilhelm Julius Kantelmann und Anna Agnes 
Knoblauch. — Steinſetzwerkführer Johannes Albert Bach 
und Margarethe Emma Salewski. — Seefahrer Richard 
Friedrich Theodor Languſch und Maria Hedwig Cäcilie 
Labudda. — Bierfahrer Hermann Rudolf Schliſke und 
Minna Charlotte Meier. — Arbeiter Jakob Rathnow 
und Maria Louiſe Bialke. — Arbeiter Joſeph Nomſchi⸗ 
— und Mathilde Henriette Brunkowski. Gämmt- 
i er. 

Todesfälle: Müller Johann Wilhelm Godthardt, fafl 
61 3. — CZ. d. Schloſſers Bruno Reif, todigeb. — 
Schloſſergeſelle Carl Gottlieb ug 87 J. — S. d. 
Bauaufſehers Sriedrich Freyer, 11 M. — Küchen- 
mamſell Emma Mathilde Horwaldt, 27 J. — Tiſchler 
Wilhelm Thomas Schlipski, 52 J. — Hoſpfitalitin 
Bertha Sieburger, faſt 80 J. — Frau Anna Dorothea 
55 8 „ 8 ee 2 — 3 een 

ohnke, .— iffscapilän John Strauß, fa 
69 J. — Unehel.: 1 Sohn. 


Danziger Börſe vom 27. Mai. 
Weizen war auch heute in matter 8 und 
Preiſe eher Er 1 wurde für inländiſchen 
bunt Geruch 724 Gr. 200 JA, hellbunt — e 
r. 77 


und or 
191 M, 766 Gr. 192 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifher 708 
lies per 714 Gr. per 


bezahlt. — Weizen 


Sees | 
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per 50 Rilogr. bez. 
M Br., 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Mai. Wind: WSW. 

Angekommen: Wilhelm (SD.), Waack, Kiel, leer." 
Hela (SD.), Lindner, Aarhus, leer. 

Geſegelt: Pomona (SD.), Romunde, Amſterdam, 
Güter. — Alice Krohn, (S. D) Tretau, Wnborg, Zucker. — 
Glückauf (S.), — Kalmar, Getreide. — 
Chaſſeur, Larſen, afſö. Ballaſt. — Lion (SD.). 
Jacobſen, Kopenhagen, Güter. 

27. Mai. Wind: WNM. 

Angekommen: Antonie (S.), Galſter, Stettin, leer. 
— Maja (SD.), Blom, Hamburg (via Kopenhagen), 
Güter. — Shelley (SD.), Wallace, Beile, leer. 

Geſegelt: Gubernator Sinowjew, Walter, Karile- 
pool, Holz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


— . ˙¹ . 
Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. E. Alexander in Danzig, 
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König Friedrich Wilhelm III. der geäußerten An⸗ 
hänglchkeit der Danziger Bürgerſchaft. Er ehrte 
die Stadt Danzig, indem er den früheren Danziger 
Stadt- Präſtdenten v. Conradi in den Zreiherrn- 
ſtand erhob und zum Geheimen Kriegsrathe er- 
nannte, dem zum erſten Bürgermeiſter ernannten 
Nathsherrn M. Grodeck aber den Adel verlieh. 
Bald darauf wurden auch die beiden anderen 
Bürgermeiſter, Gralath und Weickhmann, geadelt. 
Dieje Herren hatten zu der Deputation gehört. 
welche (am 11. März 1793) mit dem General von 
Roumer im Hauptquartier in Schidlitz wegen der 
Uebergabe Danzigs an Preußen unter handelte und 
ihm die Erklärung überbrachte. daß die Stadt 
entſchloſſen ſei, ſich dem Scepter Sr. königlichen 
preußiſchen DMajeftät freiwillig iu unterwerfen, 
worauf am 28. März, einem Gründonnerstage, 
die preußiſchen Truppen junächſt in die Außen 
werke und darauf in die Stadt felbft einrückten. 
v. Conradi hatte darauf ſein Amt als erſter 
Bürgermeifter oder Präſident des Zreiftaates 
Danzig niedergelegt. M. v. Grodeck wurde nach 
ihm zum erſten Bürgermeiſter des „neuen 
preußiſchen Magiſtrats“ in Danzig ernannt. 
v. Conradis Sohn, C. Fr. v. Conradi, wurde der 
Stifter des „v. Contadi'ſchen Provinzial-Schul⸗ 
und Erziehungs-Inſtituts in Jenkau“. 

Danzig hat ſich auch ſpäter, ſelbſt in ſchwerſter 
Zeit, durch treue Anhänglichkeit und Liebe dem 
Herrſcherpaare Friedrich Wilhelm III. und feiner 
Gemablin Luiſe gegenüber ausgezeichnet, fo daß 
der König (1807) „an die gute und geireue 
Bürgerſchaft zu Danzig“ ſchried, „daß Sr. Majeität 
ihr die jetzt bewieſene Treue und Använglichnen 
gewiß nicht ver geſſen weroen 


2 0 Pf koſtet der Danziger Courier für den Monat 
a 0 Juni frei in's Haus. 

n Pf von den bekannten Abholeſtellen und von der 
1 Ü Expedition abgeholt. | 


ur 2 


det „Danziger Courier“ iſ ſonit die aller billigste figlich erſcheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Juni werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 


Für den Erweiterungsbau der Schule in der Böttchergaſſe 
follen folgende Arbeiten in je einem Looje verdungen werden. 
1. Maurerarbeiten . ana er e 
2. Zimmerarbeiten 
Angebote mit 9 Aufichrift 15 bis gum 
„Mai cr., Mittags 12 Uhr, 
in das hieſige Baubureau einzureichen, 1 die Bedingungen 
eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Schreibgebühr bezogen 


Vertrauensvolle Vittel 


Unſer Heiland ſoricht „Bitter. 
jo wird euch gegeben“. Alſo 


das Mädchenheim Nittergaſſe 24 


hat für jeden Sonntag im Sommer einen Ausflug vorgeſehen, 

F 2 % 5 E damit diejenigen, die an einem Sonntage oder dem andern nicht 
© 2 SS ssen. 3 haben, ſich doch am dritten oder vierten oder einem an- 
8 SE dern Gonniage an Gottes ſchöner Natur in froher Gemeinſchaft 

5 Minuten von der Station Rahmel. erfreuen können, obne ihre üflihten, die allem vorgehen, auch 

Einem geehrten Publikum, meinen werthen Kunden, erlaube] nur in Gedanken zu vernachläſſigen. 

ich mir meine Lokalitäten, in dieſem Jahre neuerbauien ſehr 1. Pfingſtſonntag mit der Eiſenbahn nach Dreiſchweinsköpfen 


Sagorsch. 


werden können ; großen Saal, mehrere Familienzimmer ſowie hübihen ſchat igen n den Wald. 
Danzig, den 18. Mai 1898. (120117; ; f Garten mit Glasveranden in empfehlende Erinnerung zu bringen. Abfahrt 3 Uhr 23 Min 
Der Magiſtrat. x g Gleichzeitig mache auf meinen Ausſchank im Walde, . ee e in e 
t e erſammlungsieit vor Preis 
Bekanntmachung. lite wird as ne Waldhäuschen Auerhahn . 


Zür den Erhöhungsbaul des Maſchinen- und Regulirhaufes 
der ſtädtiſchen Gasanitalt ſollen die erforderlichen Arbeiten an 
einen Unternehmer verdungen werden. 

Zeichnungen und Bedin m e im Bureau der 64755 


Einen fröhlichen Geber hatlam Sedanplatze, 15 Minuten ea der Station Rahmel, ſehr hübſch 
Gott lieb. gelegen, aufmerkſam. Für gute Speiſen und Getränke werde ich 


Ev. Pfarramt zu Schidlitz. ſowohl im Walde als auch in meinem Local Sorge tragen. 0 
Voigt. 


2. Pfingſtmontag mit der Bahn nach Zoppot, dann Gpazier- 
gang 12 Stunde nach Gteinflich. 
Abtaber 3 Uhr 35 Min. Gamme - wie oben. Zelt 
3 Uhr. Preis hin und zurück 40 


3. Sonntag, den 5. Juni, mit der Bahn nach Oliva. Beſuch 


Größere Geſellſchaften und Vereine werden höflihit um vor- 
herige Anmeldung gebeten. 


ſtalt, Zimmer Nr. 3, zur Anſicht f m geneigten Zuſpruch bittet (1397 des Könial, Gart d des Karlsb 
5 5 der Kufichrift find bis ium 6. Juni, artens und des Karlsber Abfahrt hr 

ee 18 4 . einzureichen, Eduard Claassen. un uch 1 8 wie oben. Zeit F. Uhr, Dre 8 hin 

Danzig, den 25. N LAHR’s 5 8 . 2 f r ENTE — ere 

Der Magiſtrat. B ehe = 5 an 
Bekanntmachung. Rosen- Das größte Kr ankenhaus Deutichlands, A Eine beſtrenommirte 

In pr e 51 iſt Dane +4 au ae 8 Santelöl-Kapse In das neue Allgemeine a Hamburg-Eppendorf ® ! 9 9 

den, e irma „ 0 r 
Kaufmann Frieden Buftav Müſt zu * ertheilte Prokura 7 0 Ii cler f 15 eine 


fucht durchaus thätigen, gut eingeführten 


Vertreter. 


Offerten erbeten sub H. B. 1924 an Rubol 
Aumburg, b Dei 


ee 1 Lessive Phenix 
Gleichzeitig iſt eingetragen worden; = und ; e 
a. lt uner Seen bei Nr. 1449 (Firma Rudolph gr ee 
Mühle ir.), daß das Handelsgeſ 5 (Patent J. a Paris) 


Firma 9 E 
L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld: 


Hamburg -Eppendorf, den 3. 7. 97. 
Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunſch beſcheinigt, 


Danzig nur: Rathsapo- 


ind theke Langenmarkt — daß im Waſchhauſe des Neuen allgemeinen Krankenhauſes * — Ein inieber e r 
1. Die Wittwe Johanna Mühle, geb. Fuhrman Löwenapotheke Lang- feit dem 1. Januar 1897 das Waſchpulver „Lessive Phénix“ Bei 3 lde J | in in jeder Weiſe zuverläfliger, 
2. Der Kaufmann Friedrich Guftap Müft, beide zu Danzig, gasse 73 u. Apotheke verwendet wird. Die damit erzielten Rejultate find fehr & 4 de oggen 10 erfahrener und folider 
. 111 r Ad ae hat, Holzmarkt 1. a Aigen Doryüge W von Geife und anderen ſin gepreßten Ballen liefert billig t 
. e TER aſchmitteln beſtehen im Weſentlichen neben der größeren franco jever Bahnftation (7350 9 j 
Königliches Amtsgericht X, Billigkeit in der leichten Bearbeitung der damit zu n pee or 


Gustav Dallmer. 
— Brieſen Weſtur. 


Guten Noggen 


Se OVetkers Backpulver 
Verkauf eines alten Dampleimerbaggers. 1 Ott jeinfte Auen unD[M Gauserheit ner tenteren. in. Cadinisung ber Dei. 
Der, an der biefiaen ‚Sciftewerit lie liegende {nt 4 Si geworbene Re 2516 Die 10 WU -fad bewährt ® durd; das Pulver hat nach den bisherigen fehr eingehenden 
Ausgebels an en Diei e e werden“ er 37] U — I 
Verſchloſſene und mit der Aufihrift "Angebot auf Ankauf des Möbel⸗ ur Der Directo Y, 
ger: Prof. N. 2 


ſucht ab 1. Juli er, anderweitig, 
Stellung. Zeugniſſe vorzüglich. 

Offerten unter E. $. 102 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten, 


E zum Schroten u. Deputat offerirt 
von Wierezbicki, Ein penſtonirter Beamter 
ſucht Beſchäfti —5 als Borti 


Bromberg, Bahnhojlir. 83. 
S r aus als 


An- U. Verkauf. Gefl. 1 unt. F. 18 


— diefer Zeit 55 
pon fäbttichem pedition dieſer un 2 
Photographie, 


Grundbeſitz enogtap ale 


iomte Beleihung von welcher alt hat, die Photo- 


Hypotheken ben “ «= e 


und Beſchaffung von Emil Frenzl, 


Baugeldern e 


Stellenvermittelung 
vermittelt (58 Berbande Deutſcher Han ns: 


Wilhelm Werner, | 2. 275g, 228. b. Beende 


eee EEE | 
Glogowski & Sohn, Inowraz 
8 raziaW, || berate pereib. our. wonenik2 fen mi ie 80ofen 


Maſchinenfabrik und Aeffelihmiede, tarator 
. - 3 kaufm, Gtellen jed. Art aus allen 
offeriren _ Milähannensafie 32, 1, gegend. Deufſchl. Geſchäftsſtelle: 


Lokomobilen n- und N Tee San ade 
iu i b derlan) Gewandte Dame 


Grund beſitz, wünſcht v. 1. reſp. 15. Juli behufs 


j 
en 5 ber . — 
n einem Hotel in Lehre zu treten, 
Wee ehen, Off. an Kaufmann Herrn@d. Jes 
vermittelt (7374 


he, Dt. Krone, erbeten. 
) Hausdamen, Gefellihafterinnen 
Julius Ber hold, Stützen, Kinderfrl., Krankenw. 
d . 
a r. em 
Cangenmarkt 17, I. S zuenwobl, Grohe Gerber 
gaſſe 6, von 10 bis 1 Uhr. 


Dampfbaggers Plehnendorf“ verſehene Angebote ſind bis zum 
Termin am 
Freitag, den 10. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
u welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen Angebote er olgen 
ou. zu den Unterzeichneten einzureichen. 

Der n nebſt Zeichnung in gegen Einſendung 
von 1 M in baar (Briefmarken ausgeſchloſſen) von hier zu be- 
iehen, auch können dieſelben werktäglich zwiſchen 10 und 12 Uhr 
ier eingeſehen werden. Die Beſichtigung des Baggers iſt werk- I. zen 10 Deutsche Volkstrachten, 
täglich geſtattet. erie: 10 Deutsche Märchen; 


—5 — erde beträgt 3 Wochen. (7437 1 zu Ausnahmspreifen. 5 Ausführung. — Leberalt assend. 
Or. Plehnendorf b. Danzig, Se 23. Mai 1898. Sichere Kunden erhalten Eredit.| 100 Stück sortirt AA 3,50. — 1000 Stück sortirt A 3 30.—. 


Der Königliche Maſchineninſpektor. In, Meter pute, 20 Ml. egen Bee per a eln 
x 1 ſtkorb N ehen dure e 
2 25 . Actiengesellschaft für Automatischen Verkauf, 


Berlin N. 0 O. 18, Hamburg, 5 a. M., Leipzig, 
Hannover, — . Danzig Königsbe gi. Pr., Breslau u Munchen. hen. 


:|Ansichtspostkarten. 
Neut 20 Sujets in 2 Serien. Preis, 


bei günſtiger Witterung und ruhiger See 


nach Zoppot und Hela 


ze dem Galondampfer „Drache“. 


m Sonntag, den 29. Mai, und Montag, den 30. Mai, 
BL Hocker Abfahrt Frauenthor 7 Uhr früh, Weſterplatte 7½. 
Zoppot 81/4. Nüchfahrt Hela 11½. Zoppot 1 Uhr, Nachmittags. : 4 
Abfahrt Frauenthor 2½., Weſterplatte 3, Zoppot 33/4, Rückfahrt! -% f alt Zu beziehen ! art 7 
Hela 7, Zoppot 8½ Uhr, a —— „ 5 \ Dnmpi-dreid 
Sahrpreis; ee gine Tour 80 34 Retourbillet M 5205 6 ‚grosshandlungen, 0 N, TERN * 


2 > 
ansie-—Hela Net e AR 130, Kinder M 1.— ma 

Billets de 1 Lick 1e ft Nachfolg. Mud. Schult, gegen- en Inhinen 

Ruston, Proctor & Co. 


über der Anlegeſtelle 8 
zu billigen Preiſen und N e 
rei. 


Seefahrt Weſterplatte — Zoppot. u „Brofvecte und Br 
ee VFC 8 
Tun übe Rodmiltsnss Jebel, und & idr Rammikuane . und Falsche und Pantoffel, 


2 ⅛ĩ§ : K . ͤ 
r ͤ . e 1 EEE EEE EL 0 
Kind t 1. Kl 
Fahrpreis 50 G. N 5 ae 8» € Sabrihal 577 Zimmerm 1 l Sin Fehr gu erhalt Fa Binberienu nuhen Elslleny bar 
3 0 able bilie 1 Sch lach an dt o rant, iſt billig zu verkaufen, bas Bureau Frauenwohl, Br. 
7. anziger Dampfſchiffahrt- und Seebad⸗ Folimarkt Nr. 24. en 7 9 Offerten unter J. 152 an die] Gerbersaffe 6. von 10 bis I Uhr, 
TTT Wa 3 Danzig, Hopfenzasne No 109/110. Epvebition Biel Zeitung erbeten. Ein Sohn, actbarer Sucher 
7 - 1 7 I noch jahrel, braudbar. dler- gut gute wenne, weine 
Lu t, das Material- 5 
Extrafahrt nach Putzig zum waſchen und — wird Foromolinen, | Lonries ö an en Verdeck⸗g El „ Gechaft“ zu ber- 
a 2 ge Ur ERBE Gleiſe Schienen, habe billig zu verkaufen. (747 1 
a 7 * 
mit Anlegen in Loppot. eee ee J. Centnerowski, 


Frodbänkengaſſe dB, 4 Tt. Weichen, Drehscheiben RE But erpaltenes Zweirad.| __Geülfeibamm 30. 


Bei günftiger Witterung fährt D. „Bug“ Eingang Pfarrbef bei Hinz [( 0 I Dürkopps Diana, preiswerth ab- 
TTT neu 25 gebraucht, kauf- auch mietl 1 9 
ai pn 810 m Sonntag, den 29. Mai, am 1. Binaftfeiertage Prima Norwegisches Locomotiv - Transportwagen 2 a Cangaaie, Paute liker, 
Abtahrt von Dansig 8 Uhr Morgens vom Johannisthor. Gr:: (2 — 


Nähe der Markthalle gut 
gehendes (7487 


Süsswasser- 


Anlegen in ie Cöieben Brovinien), 


Abfahrt von Putzig 5 Uhr Nachmittags gelernter, ſetbſtändig. ine 


Bau-Gelder 


Baſſagiergeld für Hin- u. Rückfahrt M 150) D Weiß und a mie geſucht. 
x ee pro Perſon. e, 
r den eee Blockeis in Höhe von 300 000, 200 000, Wollwacren⸗ Arche. Halbe Allee, 


am Mittwoch, den 1. Juni, von Bubis fallen Feiertags halber aus. Geſucht für ſofort: 


Tischendorf & Co. 100 000 Mark, 


„Deichſel“ꝰ, - - — 1 
eichſel“, Danziger , und Seebad-gctien früher 164 auch in kleinen Poſten hat zu vergeben = 5 — kin 5 
Berenz. Andree & Wllkerling, gen zu A je 
Es laden in Dana: nie Julius Berg hold, Gel. Offerten unt F. 156 Mi] mit guten Gchutkenntniffen für 


die Exped. d. Zig. erb. 
Fon ETIT et — f 
gelt n Oſtpreußen. 


Zur Vergrößerung einer flott eee e | (7481 
ti K arte K ll gebenben Brauerei ( ahresumjat In Langfuhr eo erten unter J. 159 „an die 
co. 8000 hl) wird ein ftiller Theil- Baugelder ein größerer Complex vortüelidhen Epedition dieſer Zig. erbeten. 


nehmer mit einer Einlage von 
offerirt Gut Joh isthal in jeder Hö irt Bauterrains in beit, Cage gam od. 
„Annie“, ca. 4,7. Juni. buden aus an beiden Pfingit- es Ban Beitelungen 188 100 000 Mark ie 9 2 — 85 get 8 vergeben durch (7364 


88. „Artushof“, ea, 10./13. Juni, feiertagen und folgenden Cigarrengeſchäft vo Paul f —— a „Assmann, Langfuhr. iſ 
88. — 5 ca. 12/15. Juni Sagen die Zourlahrien Zacharias, Zundegalle 14. (7496 e Minde jens 108 1 W. Dossenpfuhl Fr. C „Reiſende, 
* * ju e 
e d = 
Trockenſchnitzel e nieer Seitung. ein fer elne ee] „Für Liebhaber? e e 


Es laden in London: lach Krampi a 4 Eine le Min 
Nach Danzig: zur prompten und ſpäteren Liefe- 10 000 oe e ae werd. werthvo 11185 eralien. ] propiſtonsweiſe mitnehmen 


Nach London: 


85. “Erde ca, 31. Mails, Junl, DE 
londe ca, uni D 

8 0 iD as neue Dampfboot 

ee u „Käthe“ wird von Moatien- 


7497 rung offerirt billigſt in Cadun 2 binter 27000 M zum 1. Juli Sammlung (ba ſehr 
SS. „Blonde“, ca, 27.128, Mai. aufnehmen. franco allen Stationen (7432 Feed e “ ber. Adreie 3 
88. „Jenny“, ca. 1.4. Juni. Hochachtungs voll Wilhelm Thormeyer, da | haufen; Zu beſichtigen täglich Z. 3000 voitlag. Danzig. 


Th. Rodenacker. | Th. Poltrock. 


Cöthen 1. Anhalt. v. 1—3 Uhr Gelbichmiedeg. 91 ff Discretion zugefihert, 


